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vie Kämpfe an der Kisne und bei Arras
Berlin, 9. Mai. An der Aisnefront verſtärkte ſich

has vormittags ſchwäche feindliche Artilleriefeuer am Nachmittage
des 8. 5. in der Gegend von Laffaux und Braye ſowie von
I nhr nachmittags an gegen unſere Stellungen bis zum Win
ſerberg Chevreux. Hier ſawoll es ſechs Uhr abends zum

zeltweilit Trommelfeuer an, dem 6 Uhr 15 Min. abends ein heftiger fran
ich aber n ſiſcher Angriff felgte. Er dehnte ſich bis zur Straße Corbeny
ſerungen Ferry-auVac aus. Anſcheinend griffen in dieſem Angriff zwei
n Andeiz friſche franzöſiſche Diviſionen ein. Am Winter-
ren berg und bei Chev ux wurden die Franzoſen blutig ab-

geſchlagen. S lich Chevreux, wo der Gegner in Teile
er vorderſten Gräd einzudringen vermochte, wurde er aber im
Gegenſtoß wieder geworfen. Nur in einer kleinen Kiesgrube
vermochten ſich die Franzoſen einzuniſten. Hier wird noch ge
ämpft. Südöſtlich von Ailles drückten wir dem Gegner am
Morgen des 8. Mai in Handgranatenkämpfen etwas zurück.
Feindliche HandgrangtenGegenangriffe an dieſer Stelle wurden
vormittags und nachts abgewieſen.

Nördlich Reims und in der Champagne außer leb-
haftem Feuer auf eingelne eng begrenzte Stellen keine Artillerie
und Jnfantrietätigkeit.

Durch zahlreiche Patrouillenvorſtöße wurden, bei den Fran
zoſen Ablöſungen feſtgeſtellt. Auch aus Gefangenenausſagen an

var, ſo m verſchiedenſten Frontabſchnitten ergibt ſich das ſchnelle Zer
Jdekrat mürben der an der Aisne und in der Champagne eingeſetzten

infolge üAngriffsDiviſionen, was bei den ungeheuren Verluſten
chzügler er Franzoſen nicht zu verwundern iſt.
hohe u Zm Raume von Arras kam am 8. Mai 8 Uhr abends ſtär

s zu h ere bereitgeſtellte engliſche Jnfanterie
Ein

weſtlich Gavrelle in

r h o.ſeſeter Angriff brach blutig in unſerem Infanterie und Ma-
ſchinengewehrfeuer zuſammen. Stoßtrupps, die an gleicher Stelle
den Angriff nachts wiederholten, wurden ebenfalls abgewiefen.
11 uhr abends wurde ein nach ſchlachtartigem Feuerüberfall
gegen Bullecourt vorgetragener Angriff gleichfalls glatt ab
gewieſen.

Die Wiedergewinnung von Fresnoy durch
bayeriſche Truppen am 8. Mai vormittags war eine im vollſten
Umfange geglückte Unternehmung. Trotz zäheſten feindlichen
Widerſtandes wurde der Weſtrand des Dorfes von den Bayern
mit großer Tapferkeit wiedergenommen, die über 300 Gefangene

und 6 Maſchinengewehre einbrachten und dem Feind, wie auch

Nai 1917,

recht bei ſeinen zweimaligen vergeblichen Gegenangriffen, ſchwere
Verluſte zufügten. Ein nach ſtarker trommelfeuerartiger Vor

war da bereitung am 8. Mai nachmittags offenbar geplanter dritter
r.

rn mortgt

en, hie l
ten weite

Gegenangriff kam in unſerem Feuer nicht zur Ent-
wicklung. „Starke feindliche Stoßtrupps, die am 9. Mai
4 Uhr vormittags, gegen Fresnoy zum Angriff vorgingen, wurden

ebenfalls verluſtreich abgewieſen.
Die in ihren Berichten recht beſcheiden gewordenen Eng

länder melden heute 2 Uhr 40 Min. vormittags, daß „der dritte
eur m feindliche Gegenangriff gegen die britiſchen Stellungen ſüdilch

des Souchezfluſſes blutig und völlig geſcheitert ſei. Die Sach
rin lage iſt indeſſen folgende: Die Engländer verſuchen, ihre Linien

gegen unſere Stellungen vorzuſchieben. Von Zeit zu Zeit ſtoßen
r Strah wir aus unſeren Linien heraus und werfen die Engländer in die
uds friſt Ausgangsſtellung zurück und holen uns Gefangene; alles Unter-
»mmelfeue nehmungen, die uns ſo gut wie keine Verluſte koſten. Das ſind
er Fein die „heftigen deutſchen Gegenangriffe“.

rrücge Deutſche Vergeltungsmaßnahmen Frankreich

Chan gegenüberlußt dur Berlin, 9. Mai. Durch einwandfreie Beobachtungen und
ekdliche Bekundungen wurde feſtgeſtellt, daß die feindlichen

en. u Soſpitalſchiffe in ausgedehntem Maße zum Transport
von Truppen und Kriegsmaterial und zu anderenr Val Kriegszwecken mißbraucht werden.

T mä Daher konnte ihnen die deutſche Regierung im Sperrgebiet
mpagme nur dann eine ſi ere Fahrt zubilligen, wenn ſie beſtimmte Be

dingungen erfüllen, die ihre völkerrechtswidrige Ver
wendung einigermaßen ausſchließen. Der ſichere Verwun
detentransport blieb alſo nach wie vor möglich. Erfüllen die

dämpft Hoſpitalſchiffe die erwähnten Bedingungen nicht, ſo unterliegen
al Sat ſie den gleichen Gefahren, wie andere Schiffe im Sperrgebiet.

m Dieſe volkberechtigte Maßnahme hat die franzöſiſche Re
We gierung veranlaßt, als Gegenmaßregel 70 deutſche

riff. M Offiziere, darunter 1 General und 15 Stabsoffi
gekin iere, auf im Mittelmeer fahrenden Hoſpital-
e untel ſchiffen unterzubringen. In welchem heldenmütigen
ner u Feiſte unſere Offiziere dieſe, dem ohnmächtigen Haß Frankreichs
rachen rtſpringende Maßregel auffaſſen, zeigt ein Ausſchnitt aus dem
indes i nete eines Stabsoffiziers der Reſerve, der trotz ſeines hohen
lich d Alters von 65 Jahren und körperlichen Leiden von den Franzoſen
ariſht namentlich für die Gegenmaßnahme beſtimmt wurde. Er berichtet
„art! an ſeine Gattin:
ſchwer „Jch ſchrieb Dir ſchon geſtern meine perſönliche Anſchauung

über dieſe Maßnahme, auf die man in Deutſhlanb
neiſtet beffentlich keinerlei Rückſicht nehmen wird. Wir er-

Fr. ſelbſtverſtändliche Pflicht, genau wie früher in
n ellungen.“

e Zur Erwiderung der franzöſiſchen Maßnahme, die denbisherigen Völkerrechtsbrüchen Frankreichs würdig
rſen- u er Seite tritt, wurde unverzüglich die dreifache Anzahl
Konzert aunzb ſiſcher Offigiere entſprechend der Dienſt
San rade an von Flietzerangriffen beſonders heimle zeſuchten Punkten des weſtlichen Juduſtrie-tgedietes untergebracht

Freitag, 11. Mai 1917

Sarrails völlige Niederlage
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 10. Mai 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei Arras iſt der Artilleriekampf in weiterer Steige-

rung begriffen. Unſere Gräben weſtlich von Len s und
Avion waren geſtern das Ziel vergeblicher feind-
licher Unterncehmungen. Fresnoy blieb gegen erneute
engliſche Angriffe reſtlos in unſerer Hand. Um den
Beſitz von Bullecourt wogt der Kampf hin und her.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Zwiſchen Soiſſons und Reims nahm die Ge

fechtstätigkeit zeitweiſe wieder zu, hielt ſich im allgemeinen
aber in mäßigen Grenzen.

Am Winterberg und bei St. Marie Fme., öſtlich
von Cormich wurden mehrmals wiederholte fran
zöſiſche Angriffe in erbittertem Nahkampf und
durch Gegenſtoß abgeſchlagen. Nordweſtlich von
Prosnes blieben feindliche Teilvorſtöße erfolglos.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Jn mehreren Abſchnitten verliefen Unternehmungen

unſerer Aufklärungsabteilnngen erfolgreich.

Neun feindliche Flugzeuge wurden durch
Luftkampf, eins durch Abwehrfeuer zum Abſturz ge
bracht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

An der Narajowka bei Brzezany und an der Bahn
Tarnopol--Zloczow lebte das Artillerie- und
Minenfeuer zeitweiſe auf.

An der
mazedoniſchen Front

wurde geſtern die Schlacht mit größter Erbitterung fort-
geſetzt und übertraf in ihrer Heftigkeit alle bisherigen
Kämpfe auf dem dortigen Kriegsſchauplatz.

Nordweſtlich von Monaſtir ſcheiterten feind
liche Angriffe, die den Beſitz unſerer Höhenſtellungen
zum Ziele hatten. Jm Cerna- Bogen wurden morgens
nachmittags und abends durch ſtärkſtes Artillerie- und
Minenfeuer vorbereitete, auf einer Front von 16 Kilometer
durchgeführte Maſſenangriffe von Jtalienern, Fran
zoſen und Ruſſen unter ſchwerſten Verluſten für den Feind
abgeſchlagen. Nördlich von Vodena in unſere Stel
lung eingedrungene Serben wurden blutig zurück
geworfen.

Die verbündete deutſche und bulgariſche Jnfanterie hat
in hartnäckigſter Abwehr und erbitterten Gegenſtößen, unter
ſtützt durch die ſich allen Lagen ſchnell anpaſſende Artillerie,
ihre Stellung reſtlos behauptet und ſich glänzend ge
ſchlagen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

eccnnnnnnnnnne— An
Wieder 22500 Tonnen verſenkt

Berlin, 10. Mai. (Amtlich.) Neue Unter-
ſeeboot- Erfolge im Atlantiſchenu Ozean:
Vier Dampfer und vier Segler mit22500 Ton-
nen. Darunter befinden ſich u. a. folgende Schiffe: Die
bewaffneten engliſchen Dampfer „Sebek“
(4600 To.), mit Stückgut nach Auſtralien und „Del-
mira“ (3459 To.), mit Oel für England, ein unbe
kannter bewaffneter Dampfer mit Kurs nach
England, ein unbekannter Dampfer, Ladung an-
ſcheinend Munition. Von den verſenkten Seglern führte
u. a. einer Holz, ein anderer Düngemittel nach England.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Ein engliſches Minenlegerſchiff verſenkt

London, 9. Mai. Die Admiralität gibt bekannt, daß ein
Minenlegerſchiff am 5. Mai torpediert und verſenkt
worden iſt. 2 Offiziere und 20 Mann werden vermißt.

Die Wünſche der Schwarzmeerflotte
Sebaſtopol, 9. Mai. Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Der Kongreß der Ver
treter der Schwarzmeerflotte, der Garniſon
und der Arbeiter nahm eine Entſchließung an, die voll
kommene Bürgſchaft für die Freiheit der Durch
fahrt durch alle Meerengen ſowie Bürgſchaft da-
für verlangt, daß keine feindliche Flotte in das Schwarze
Meer einfahren könne.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleuung:
Bernburger Straße W. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 83090

Druck und Verlag von Otto Thieie, Halle (Saale

Das Hungergeſpenſt in England
Die Geiſter, die es rief, wird England nun ſelbſt nicht

los. Das dem deutſchen Volk und unſeren Verbündeten zu-
gedachte Schickſal droht über das einſt meerbeherrſchende
Albion hereinzubrechen. Bald nach der am 1. Februar
erfolgten Verhängung der Seeſperre gegen England und
ſeine europäiſchen Verbündeten erklärte im Namen der
Admiralität Lord Lytton am 16. Februar im Oberhauſe,
daß im Laufe von ſechs Wochen die U-Boot-
Gefahr überwunden ſein werde. Heute iſt ge
nau die doppelte Friſt verſtrichen. Die Ereigniſſe haben dem
Lord nicht recht gegeben. Er hat ſich verrechnet, wie ſo
viele Staatsmänner der Verbandsmächte in den 3 Kriegs-
jahren. Die Erfahrung berechtigt uns vielmehr, in allen
prahleriſchen Ankündigungen unſerer Feinde die tröſtliche
und ermunternde Gewißheit nahender deutſcher Erfolge zu
ſehen. Jn der Tat iſt auch die U-Boot-Gefahr für Eng
land täglich größer geworden, ſo groß, daß führende eng-
liſche Zeitungen ſich zu dem Bekenntnis genötigt ſehen,
„daß man der Unterſeebootsgefahr nicht Herr geworden
iſt und „England jetz't vor der höchſten und
ſchrecklichſten Kriſis des Krieges“ ſteht. Das
Eingeſtändnis, „die Möglichkeit einer Hungersnot dürfe
nicht abgeleugnet werden“, mag der der engliſchen Regie
rung naheſtehenden Preſſe ſchwer genug geworden ſein.
Den Grad der England drohenden Gefahr erfahren wir
ferner aus einer Tagung der unabhängigen Arbeiterpartei,
auf der einer der Redner betonte, nach ſeiner Kenntnis der
Dinge würde „England innerhalb ſechs Wochen
vor einer Hungersnot ſtehen“. Ein bezeichnen-
des Zeichen der Zeit iſt auch der Rat, den ein Leſer der
„Daily Mail“ ſeinen Mitbürgern gibt ſie möchten es ſo
machen, wie er, auf ihr geliebtes Week-end verzichten und
die Zeit vom Sonnabend bis zum Montag lieber im Bett
verrbingen, ohne mehr als das Notwendigſte zu eſſen.
Wenn wir ſchließlich erfahren, daß es ſelbſt in reichen Haus-
haltungen in England nur noch zweimal in der Woche
Kartoffeln gibt, daß der königliche Hof durch freiwillige
Einſchränkung des Brotverbrauchs das Volk zur Nach
ohmung ermahnt, daß die Kinderernährung täglich ſchwie-
riger wird, Milch, Butter, Fleiſch und andere wichtigen
Nahrungsmittel nur in ganz geringen Mengen und zu
rieſenhaften Preiſen zu haben ſind, ſo erkennen wir: Der
U. Bootkrieg hat trotz aller Gleichmutsbeteuerungen den
Engländern an den Lebensnerv gegriffen.

Die in den genannten engliſchen Ankündigungen,
gleichviel ob in hoffnungerweckender Stimmungsmache oder
in düſteren Ahnungen, immer wiederkehrende Friſt von
ſechs Wochen beruht keineswegs auf einem Zufall. Sie
hängt zuſammen mit der Nahrungsmittelver-
forgung Englands vor dem Kriege. Durch die
Gunſt der geographiſchen Lage und die Natur der Verhält
niſſe war die Getreidezufuhr nach England, das für ſeinen
Weizenbedarf zu faſt vier Fünftel auf das Ausland ange
wieſen iſt bei den anderen Nahrungsmitteln ſteht es
nicht viel günſtiger völlig geſichert. Weizen gelangte
das ganze Jahr hindurch nach England. Die zeitlich aus
einanderfallenden Welternten in den Erzeugungsländern
(Nordamerika, Argentinien, Auſtralien, Jndien, Kanada,
Rußland) ſicherten die Zufuhren das ganze Jahr hindurch
gleichmäßig, und da ſelbſt vorübergehende Störungen nach-
haltige Wirkungen nicht haben konnten, war England mit
Getreidevorräten immer nur für etwa ſechs Wochen ver
ſorgt. Auf eine Vorrats wirtſchaft glaubte die meer-
beherrſchende Jnſel verzichten zu können, denn nur der voll
ſtändige Verluſt der Seeherrſchaft infolge unglücklicher
Seeſchlachten hätte die ſtändige Erneuerung der Waren-
vorräte in Frage ſtellen können.

An eine ſolche Möglichkeit aber auch nur im Traume
zu denken, fiel natürlich keinem normalen Engländer ein.
Jm Gegenteil: mit der ſo oft ſpöttiſch behandelten deut
ſchen Flotte wollte man ſehr bald fertig ſein. Das
deutſche UBoot ſpielte überhaupt keine Rolle ins der eng
liſchen Rechnung, und Lloyd George, für den es noch im
November 1914 nur „auf die letzte ſilberne Kugel“ ankam,
ruft angſterfüllt und Unheil ahnend im Avril 1917:
„Schiffe Schiffe Schiffe Die mäch-tige engliſche Flotte hat dem U-Boot gegen-
über Bankerott gemacht. England iſt nicht mehr
Herrſcher des Weltmeeres. Jn einem bemerkenswerten
Leitartikel geſteht das die „Morning Poſt“ vor wenigen
Tagen unumwunden ein:

„Die britiſche Seemacht, wie man dieſen Ausdruck
vor dem Kriege verftand, exiſtiert heüte nicht mehr.
Der alte Zuſtand der Dinge, in dem daz ganze wirtſchaftliche
und politiſche Syſtem auf einer ſiegreichen Flotte und
r Freiheit der Tracispordein dahin.
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Bei Beginn des nneingeſchränkten UBootkrieges, am
1. Februar, war England mit Weizen nach den Berech-
nungen von Prof. Harms bis Ende März re Für
die Zufuhr ſind nun aber ſeit dem 1. Februar gän lich
andere Verhältniſſe ei ſländuch ondere Verhältniſſe eingetreten. Selbſtverſtändlich können
die Zufuhren niemals vollſtändig unterbunden werden; es
fragt ſich vielmehr, wie groß im Verhältnis zum Bedarf die
Zufuhren im beſten Falle noch ſein können Die Weizen-
ernte 1916 war in der ganzen Welt ſchlecht, ſo ſchlecht, daß
Argentinien, eines der Hauptausfuhrländer, ein
WVeizenausfuhrverbot erlaſſen mußte. Unter
Berückſichtigung des Eigenbedarfs der Ueberſchußländer
können bis zu Beginn der europäiſchen Herbſternten aus
allen überſeeiſchen Zufuhrgebieten insgeſamt noch etwa
6,7 Millionen Tonnen nach Europa verſchifft werden. Eng
land, die übrigen Ententeländer und die europäiſchen Neu
tralen brauchen aber 8,8 Millionen Tonnen, ſo daß ſich
eine Fehlmenge von 2,1 Millionen Tonnen oder 21 Mil
lionen Doppelzentnern ergibt, das iſt ungefähr die Menge,
die England allein bis zur eigenen Herbſternte, Anfang
Auguſt, braucht. Unter Zuhilfenahme der ErſatzGetreide-
arten Roggen, Gerſte, Hafer, Mais wäre vielleicht
trotz der rieſigen Fehlmenge an Weizen für England, ſeine
europäiſchen Verbündeten und die Neutralen ein Durch-
halten nicht ausgeſchloſſen, unter der Vorausſetzung, daß die
Zufuhr aller vorhandenen Beſtände ungeſtört und reſtlos
möglich wäre.

Der Teil des Frachtraums, der für den eigentlichen
überſeeiſchen Handelsverkehr zu Beginn des uneingeſchränk-
ten U-Booltkrieges (1. Februar) zur Verfügung ſtand, be-
trug 7—8 Millionen Tonnen. Trotzdem in normalen
Zeiten mehr als das 21efache an Frachtraum zur Ver-
fügung ſtand, wurde noch etwa 2 des engliſchen Handels
durch nichtbritiſche Schiffe beſorgt. Nun haben ſeither
unſere U-Boote mehr als 216 Millionen Tonnen auf den
Grund der Meere befördert, etwa die Hälfte des neutralen
Schiffsraumes iſt von England ferngeblieben; es iſt alſo
gänzlich ausgeſchloſſen, daß England für ſeine Verſorgung
der genügende Frachtraum zur Verfügung bleibt. Dem
Schickſal, das ihnen bereitet werden ſoll, können die Eng
länder nur entgehen, wenn ihnen durchſchlagende Abwehr
maßnahmen gegen die UBoote gelingen. Bislang haben ſie
noch kein Rezept gegen die „Waſſerpeſt“ gefunden, und die
ſchon verſenkten Getreidemengen in einer Woche nach
ausländiſchen Fachzeitſchriften des Getreidehandels allein
570 000 Doppelzentner ſind unerſetzbar.

Bliebe noch eine Möglichkeit: Die Steigerung der
eigenen land wirtſchaftlichen Erzeugung
in England. Trotz aller ſchönfärberiſchen Reden Lloyd
Georges, die die Engländer nicht ſattmachen werden, iſt es
einem Lande, das die landwirtſchaftliche Erzeugung ſeit
Jahrzehnten vernachläſſigt und ſeine Produktionskräfte
darauf eingeſtellt hat, aus England die Jnduſtriekammer
der Welt zu machen und dafür Nahrungsmittel aus aller
Welt zu beziehen, nicht möglich, in wenigen Monaten über
die Gefahren einer verkehrs wirtſchaftlichen Abſchließung
hinwegzukommen. Hat deshalb der UBootkrieg weiter die
Erfolge, auf die wir nach den bisherigen Ergebniſſen zu
hoffen berechtigt ſind, ſo gibt es kein Mittel, das
Land vor dem Verhungern oder Nachgeben
zu retten. Bei einer fortdauernden Abſchließung in
nennenswertem Umfange droht das Hungergeſpenſt in
England aber nicht nur den Menſchen, ſondern auch der
gewerblichen Erzeugung. England bezog in den letzten
Jahren vor dem Kriege aus dem Auslande ſeinen geſamten
Baumwollbedarf, 45 Prozent ſeines Bedarfs an Eiſen
erzen und Roheiſen, 95 Prozent des Kupfer-, 75 Prozent
des Zink-, 95 Prozent des Holz-, 75 Prozent des Woll-
bedarfs. Die verheerende Wirkung einer Abſperrung für
England und ſeine Verbündeten woher ſollen z. B.
Frankreich und Jtalien die Kohlen nehmen? zu ſchil-
dern, iſt angeſichts ſolcher Zahlen überflüſſig. Es wäre

töricht und müßig, nach den ſo ſchlecht bewährten Muſtern
unſerer Feinde den Tag vorauszuſagen, an dem der Zu-
ſammenbruch in England eintritt. Seine letzte Hoffnung,
daß der Landkrieg im Weſten den Sieg bringt, iſt ge-
ſcheitert. Den kommenden Ereigniſſen dürfen wir mit un
erſchütterlichem Vertrauen entgegenſehen. Das Unheil
ſchreitet ſchnell!

Die nordiſche Miniſterzuſammenkunft
Stockholm, 9. Mai. (Meldung von Svenska Telegram-

byran.) Die däniſchen und norwegiſchen
Miniſterpräſidenten und Miniſter desAeußern ſind heute morgen zur Teilnahme an der
Stockholmer Miniſterzuſammenkunft einge-
troffen. Sie wurden am Bahnhof vom ſchwediſchen
Miniſterpräſidenten herzlich begrüßt und fuhren in könig-
lichen Wagen nach dem Schloſſe, wo ſie Gäſte des
Königs ſind. Die norwegiſchen Miniſter werden um
12 Uhr, die däniſchen um 12 Uhr 15 Min. vom König
empfangen. Heute abend findet große Tafel im Schloſſe
ſtatt. Unter den 80 Eingeladenen befinden ſich der Kron
prinz, der aus Schoonen eingetroffen iſt, ſämtliche Regie-
rungsmitglieder, die Präſidenten und die Vizepräſidenten
des Reichstags, die Mitglieder des Geheimen Ausſchuſſes
und andere Reichstagsmitglieder, die ſchwediſchen Geſandten
in Kriſtiania und Kopenhagen ſowie der däniſche und der
norwegiſche Geſandte. Die Konferenz dauert drei Tage.

Kopenhagen, 9. Mai. „Politiken“ ſchreibt zum heutigen
Beginn der nordiſchen Miniſterzuſammenkunft in Stock-
holm unter anderem:

Keine der früheren Miniſterzuſammenkünfte hat in ſo
drohender Lage für die Neutralen ſtattgefunden wie dieſe. Die
Länder, die nicht in den Krieg verwickelt ſind, kämpfen jetzt gleich
falls für ihr Leben. Von den beiden großen Mächtegruppen be-
drängt und bedrückt, werden die drei ſkandinaviſchen Länder
immer härter und bitterer betroffen und müſſen
mit Beunruhigung und Sorge der Zukunft entgegen
ſehen. Während des Krieges gegen die Neutralen wurde jedes
einzelne der drei nordiſchen Länder auf ſeine Weiſe betroffen.
Sie haben verſchiedene Erfahrungen gemacht. Durch Zuſammen
gehen wird es möglich ſein. einige von den Schrecken abzuwenden,
die täglich immer näherkommen.

Abgelehnt
Barcelona, 8. Mai. Der hieſigen Seemanns-

vereinigung wurde von franzöſiſcher Seite eine
große Summe angeboten, für den Fall, daß Offiziere
und Mannſchaften für den regelmäßigen Dampfer-
verkehr von der Oſtküſte Spaniens nach Cette
und Marſeille verſchafft würden. Die Seemanns-
vereinicmg iſt jedoch auf das Angebot nicht eingegangen.

Sarrails ſchwere Niederlage
Berlin, 9. Mai. Jn Mazedonien gingen g Maidie heftigen Kämpfe fort. Jm Gerun Bogen i V

feindliche Artilleriefeuer vom frühen Morgen in gleicher Stäcke
wie am Vortage an. Jn der Mitte des Abſchnittes auf der vöhe
1050 und in der Gegend ſüdlich Orle ſteigerte es ſich zeitweiſe
zum Trommelfeuer. Stärkere Truppenanſammlungen in den
feindlichen Gräben wurden hier unter ſchwerſres Vernichtungs-
feuer genommen. Wo einzelne Kompagnien ihre Gräben er
ließen, wurden ſie durch das Feuer aller Waffen, zum Teil im
Handgrangtenkampfe, zurückgetrieben. Ein ſtarker Angriff gegen
den Oſtteil der CernabogenStellung brach unter ſchwerſten
Verluſt en für den Gegner vollkommen zuſammen. Ein
am Abend wiederholter Angriff erlitt das gleiche Schickſal. Eben
ſo ein etwa zu gleicher Stunde gegen den Weſtteil des Cerng
bogens ausgeführter ſtarker feindlicher Vorſß. Die Verluſte
der hier kämpfenden italieniſch-franzöſiſchenKräfte waren außerordentlich ſchwer, während unſere
gering blieben.

Auch bis zum DoiranSee war das Feuer an vielen
Stellen lebhafter. Ein Angriff gegen Gradiſte wurde im
Vernichtungs- und Sperrfeuer abgeſchlagen. Weſtlich des
Wardar wurden vier feindliche Kompagnien, die gegen die
bulgariſchen Stellungen bei Alcak-Mah vorgingen, abgewieſen.
Nach ſtarkem feindlichen Feuer, das ſich gegen Abend zu großer
Heftigkeit ſteigerte, erfolgte der erwartete Angriff auf der Front
Cascali--DoiranSee. Die Engländer brachen in vier ſtarken
Sturmwellen vor, ohne indeſſen irgend welche Erfolge
gegen die Bulgaren erzielen zu können. Auch ſpätere Angriffe
ſcheiterten. Beſonders erbittert waren die Kämpfe um den
Stautzberg, einen Kilometer ſüdſüdöſtlich des Dorfes Doiran.
Hier ſind die Kämpfe noch nicht abgeſchloſſen. Die Haltung aller
in den Kämpfen beteiligten deutſchen und bulgariſchen Truppen
war ausgezeichnet. Das vorzüglich geleitete Feuer der Artillerie
war nach Meldung der Jnfanterie von größter Wirkung.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 10. Mai. Amtlicher Bericht vom

9. Mai. Jrakfront: Auf dem perſiſchen Gebiet wieſen unſere
Vorpoſten öſtlich von Suleinanich einen von ruſſiſcher Kavallerie
mit Unterſtützung von Artillerie verſuchten Angriff ab. Am
Euphrat griff eine unſerer Reiterabteilungen in der Gegend
von Felludſcha einen feindlichen Perſonenkraftwagen an,
tötete zwei Offiziere und einen Mann und erbeutete den Wagen
mit dem darin befindlichen Gepäck und Aktenſtücken. Am
Tigris machte eine unſerer Kavalleriepatrouillen einen ge
lungenen Ueberfall auf eine feindliche Transportkolonne. Meh
an engliſche Begleitmannſchaften wurden getötet und ver-
wundet.
R e aukaſusfront: An der ganzen Front herrſcht völlig

uhe.
Salonikifront: Vom rechten Flügel her verſuchte ſtarke

feindliche Kavallerie eine unſerer vorgeſchobenen Eskadrons zu
überfallen. Der Verſuch ſcheiterte, die feindliche Kavallerie ging
wieder zurück.

Kerenski fordert den Eintritt der Arbeiter
in die Regierung

Petersburg, 9. Mai. (Meldung der Petersburger Tele
graphen-Agentur.) Juſtizminiſter Kerenski hat an den aus-
führenden Ausſchuß der Duma, den Rat der Arbeiter und
Soldaten- Abgeordneten und die ſozialiſtiſchen
Parteien Petersburgs einen Brief gerichtet, in dem
er daran erinnert, wie er die Sorge auf ſich genommen habe, die
Jntereſſen der Demokratie bei der Einſtweiligen Regierung zu
vertreten, und die Anſicht ausdrückt, daß dieſe Aufgabe jetzt für
eine einzelne Perſon zu ſchwer ſei. Die allgemeine Lage des
Landes werde immer verwickelter. Andererſeits organiſierten
ſich die Kräfte der Dempokratie und entwickelten ſich. Die Demo
kratie könne alſo nicht mehr von der verantwortlichen Teilnahme
an der Regierung deg Staates ausgeſchloſſen werden. Unter
dieſen Umſtänden bin ich der Anſicht, ſchließt Kerenski, daß
Vertreter der Demokratie die Laſt der Regie-
rung auf ſich nehmen können nach Wahl und ausdrück-
e Ermächtigung ſeitens der Organiſationen, denen ſie ange
hören.

Bern, 9. Mai. Ein längerer Aufſatz des in London anweſen
den Petersburger Korreſpondenten des „Daily Telegraph“ be-
kundet ein erhebliches Mißvergnügen gegenüber dem Arbeite r-
und Soldatendelegiertenrat. Er führt aus, Ruß-
lands Geſchicke lägen derzeit ganz in der Hand dieſes aus der
Revolution geborenen Delegiertenrates, der ſich einbilde, die
Revolution zuſtande gebracht zu haben und ſich daher berufen
fühle, das Land bis zur Abhaltung der konſtituierenden Ver
ſammlung zu führen. Zwar ſei dieſe Vorausſetzung unrichtig,
denn in Wirklichkeit hätten die Duma, die Semſtwos und andere
Faktoren die Revolution in Fluß gebracht. Tatſächlich be
herrſche aber der Delegiertenrat die Peters-
burger Handwerker und Soldaten und vermöge
jederzeit die Hand auf die Verwaltungsm ne zu legen. Die
Einſtweilige Regierung müſſe ſich daher ſeinen diktatoriſchen
Ratſchlägen fügen, welcher Umſtand manche ſonſt unverſtändliche
Maßnahme derſelben erkläre. Jm ganzen beweiſe der Dele-
giertenrat geſunden Menſchenverſtand, aber es liege in der
Natur derartiger Körperſchaften, daß ſie allzuſehr auf die
Gefühlswellen der Menge reagierten. Sehr unglück
lich ſei es, daß der Delegiertenrat und die Einſtweilige Regie-
rung im ganz unruſſiſchen Petersburg ſäßen. Das Petersburger
Proletariat enthält einen bedeutenden Prozentſatz von Finnen,
die nie ein beſonderes Jntereſſe an dem ſiegreichen Ausgange
des Krieges bewieſen hätten. Ferner lebten in Petersburg
Tauſende deutſcher Abkunft, von denen viele nicht
bloß Gefühlsmenſchen, ſondern geheime Verräter ſeien.
Die Deutſchen und Regktionäre ſeien jetzt dort mit allen Mitteln
an der Arbeit und die ruſſiſchen Herzen ſeien nur allzu empfäng-
lich für Jdealismus und Humanitätsduſel. Ueber den Leiter des
Delegiertenrates, Tſcheidſe, ſchreibt der Berichterftatter:
Dieſer extreme Sozialiſt aus Georgien, dem immer der Adels-
rang eingeräumt werde, werde von ſeinen Kollegen in der Duma
ſtets als ehrlicher und wohlmeinender Miſſionär angeſehen.
Seine Hauptmitarbeiter ſeien der Dumaſozialiſt Kobelle und der
jüdiſche Advokat Steklow. t

Selbſtmord Sſaſonows?
Nummer 77 des „Rußkoje Slowo“ vom 4. Mai bringt

unter der Ueberſchrift Selbſtmord des Miniſters
Sſaſonow und anderer“ die Mitteilung, daß der
frühere Miniſter des Auswärtigen, Sſaſonow, einer der
ehemaligen größten Kriegshetzer, in der Nacht zum 4. Mai
ſich ſelbſt entleibt habe. Er habe Strychnin ge-
nommen. Jn einer hinterlaſſenen Epiſtel ſtelle er als
Grund ſeines Selbſtmordes ſeinen Proteſt gegen
die Trennungvon ſeinen Freunden hin, die er,
wie er in ſeinem Schreiben weiter ausführte, mit ſeinem
Tode „retten“ wollte. „Rußkoje Slowo“ fügt hinzu, daß
tatſächlich in derſelben Nacht, in der Sſaſonow ſtarb,
Puchalski, Michajlow, Koreſchkow und andere
ſich die Venen geöffnet haben, aber noch rechtzeitig
gerettet wurden.

Der Bruch mit Liberia
Roferdam, 9. Mai. Der Generalkonſul der Republik

Liber'a hat die telegraphiſche Verſtändigung erhalten, daß
die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Libe-
rig und Deutſchland abgebrochen ſind.

Der Verfaſſungsausſchußz
Wenn man den vom Reichstag eingeſetzten Vertnausſchuß an der Arbeit ſieht wird de ſgon Ende

los, als handele es ſich um eine Art Ausverkaufsge,
bei dem alles darauf ankomnmtt, alte, unbrauchbar ger ſt
Ladenhüter ſo ſchnell wie möglich und zu jedem Pre den
zu werden. Mit einem Eifer ohnegleichen wird hieg o.
dort ein Stück von der Verfaſſung des Reiches
und feilgeboten, wird hier eine Einrichtung, die Be
nützlich galt, beſeitigt, dort eine Beſtimmung, die al
werk gegen deſtruktive Tendenzen angeſehen wurde n
den Haufen geworfen. Weder vor dem föderativen über

S 2 G tcharakter des Neiches, noch vor den bewährten cinn
tungen des Heeres wird Halt gemacht. Fragen, di nrich,
als außerordentlich heikel und umſtritten betrachtet wen

im H 3 rdwerden im Handumdrehen gelöſt, und zwar in einer d en
weg demokratiſchen Richtung. Es iſt, als habe ein e
ſcher Taumel auch jene bürgerlichen Parteien ergri it.
die bis heute nur ſehr vorſichtig an Verfaſſung
herantraten, und als ob ein demokratiſches Wettrennen
geſetzt habe. Lediglich von konſervativer Seite wird
warnende Stimme gegen dieſen Uebereifer laut, aber z
Warnung wird ſchon wieder als „Obſtruktion“ verſchri v
Wenn es nach dem Berliner Tageblatt“ ginge, müßte
Verfaſſungsausſchuß auch die weiteſtgehenden Anträge d
ihm vorliegen oder zugedacht ſind, unbeſehen „en b
annehmen. Und die Regierung? Sie läßt zwar di
einen Miniſterialdirektor Einwendungen gegen dieſe
jene Forderung erheben, zieht ſich aber im übrigen hin
die Formel zürück, daß es nicht ihre Gepflogenheit ſei
den aus eigenem Antriebe der Volksvertretung eingeleitet
Verhandlungen oder zu den aus dieſen Verhandlung
hervorgehenden Beſchlüſſen Stellung zu nehmen, beyn
r die Vollverſammlung des Parlaments ſie gutgeheiße,
habe.

Wir können das Verhalten des Verfaſſungsausſchuſſe
wie das Verhalten der Regierung nur als überaus bedent,
lich und gefährlich bezeichnen. Dieſe Gefährlichkeit ſteigen
ſich, je weiter ſich der Verfaſſungsausſchuß in ſeine Arbeit
vertieft. Man ſage uns nicht: es werde nicht ſo heiß ge
geſſen, wie es gekocht wird, und die Beſchlüſſe des An
ſchuſſes ſeien noch keine Beſchlüſſe des Peichstages. Da
iſt richtig, und man darf die Hoffnung hbern, daß manche
Stück von dieſen Beſchlüſſen im Plenun wieder in de
Verſenkung verſchwinden wird, aber die Gefährlichkeit des
Vorgehens des Verfaſſungsausſchuſſes wird dadurch nicht
gemindert. Es leiſtet den weitgeſpannten Demokrat.
fierungsbeſtrebungen der radikalen und äußerſten Linke
Vorſchub und wird ſpäter als Beweismittel für die jeh
vielleicht von dieſer Seite noch nicht erreichten Ziele hinge
ſtellt werden. Denn darüber kann kein Zweifel obwalten
alle Abſchlagszahlungen, die man der politiſchen und
ſozialen Demokratie gewährt, werden dieſe nicht zum An
geben ihrer letzten Ziele beſtimmen. Die Preſſe dieſe
Richtung ſagt das heute ſchon deutlich genug. Der Ver.
faſſungsausſchuß aber reißt bewußt oder unbewußt die
Schutzwände ein, die gegen das Ueberfluten der demokrat-
ſchen Tendenzen noch beſtehen. Das muß im Jnnern Ver-
wirrung erzeugen, nach außen hin aber den Eindruck er
wecken, als ob die von unſeren Feinden hartnäckig behaup
tete politiſche Rückſtändigkeit wirklich vorhanden ſei.

Man ſucht vergeblich
Haltung des Verfaſſungsausſchuſſes.

e
U

Sollten die recht
haben, die da behaupten, es ſeien geſchickte Drahtzieher am
Werke, die durch eine Häufung und Verſchärfung der
inneren Streitfragen die Aufmerkſamkeit von den großen
Fragen der äußeren Politik ablenken möchten? Es wird
ſich ja wohl bald zeigen, was an dieſer Vermutung iſt.
Daß ein ſolches Manöver gelingen könnte, nehmen wir frei
lich nicht an. Jmmerhin dürfte es gut ſein, auf die Mög,
lichkeit ſeines Vorhandenſeins hinzuweiſen.

Der Bundesratsausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten

München, 9. Mai. Die „Bayeriſche Staatszeitung“
bringt über die Sitzung des Bundesratsausſchuſſes
für auswärtige Angelegenheiten feolgende halb
amtliche Meldung:

Der Bundesratsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten
trat geſtern und heute unter dem Vorſitz des bayeriſchen Staats-
miniſters Grafen von Hertling zu Sitzungen zuſammen,
wie ſie in regelmäßiger Wiederkehr beim Reichskanzler ſtatt
finden. Die Verhandlungen führten zu einem Meinung—-
austauſch, wobei die von voller Zuverſicht auf eine baldige und
glückliche Beendigung des Krieges getragenen Ausführungen des
Kanzlers über die geſamte Lage und die zu befolgende Politik
die einhellige Zuſtimmung der anweſenden bundes
ſtaatlichen Miniſter fanden.

Verheimlichung der verſenkten Schiffe
Berlin, 9. Mai. Es mehren ſich die Beweiſe, daß Eng

land die Namen vielertorpedierten Schiffe
verheimlicht. Eine Anzahl holländiſcher Geſellſchaften
wurde bereits von den engliſchen Verſicherungsgefelb
ſchaften für Waren entſchädigt, die mit Schiffen unker-
gingen,
gab.

Eine ſchwere Verantwortung
Rotterdam, 9. Mai. Dem Nieuwe Rotterdamſch

Courant“ zufolge bemerkt die „Times“ zur geſtrigen
Rede Lord Devonports im Oberhaus:Die Ausſicht, daß man mit den vorhandenen Vorräten aus
kommen wird, hängt von zwei Bedingungen ab: erſtens von der
Abnahme des Verbrauchs und zweitens davon, de
keine außerordentliche Steigerung der Schiff
verluſte eintritt. Der Lebensmittelkontrolleur nimmt eine
ſchwere Verantwortung auf ſich, wenn er damit ſicher
rechnet.

Braſilien erklärt ſich mit den Vereinigten Staaten ſolidariſch
Bern „10. Mai. Aus Rio de Janeiro wird gemelde.

Correio da Marha berichtete, in der Deputiertenkammer werde
beantragt werden, die Solidarität Braſilien s mit der
Vereinigten Staaten zu erklären. Wenn Deutſh
land dieſes Vorgehen als einen feindſeliger Akt auslege, wer
die Kammer die Kriegserklärung beſchließen

Ameriko erkennt die Regierung Venizelos' an
Baſel, 10. Mai. Havas meldet aus Paris: Man iel

graphiert dem „Matin“ aus Waſhington, daß die Ver einige
Staaten infolge der mit den Alliierten getroffenen
men die Regierung des Venizelos anerkennen
werde.
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provinz Sachſen und Umgebung
und Skadkiparlamenkenan Landes Verbandskagungen Wahlen

wen Mai. Kohlenſteuer und Gaspreiſe.)de ger hat beſchloſſen, in Kiaſig auf die Reichskohlen

vor dan Sta iſe um t pro Kubikmeter P erhöhen,g. ngeli ß didie Verteuerung Kohlen durch die neue Reichsſteuer

ſo n.h Rat (Jn der jüngſten Stadtver-Keine Lenſitzun 9) wurde u. a. ein dit von 800 000 Mk.
wä nete jagerung von Speck und Dauerwaren, ſowie von

n für die Einführung der Fleiſchzu genehmigt.t wurde ermachtigt, nachdem bereits für 80 000 Mk.
e 60- Pfg. Scheinen in Verkehr gebracht worden iſt,
hen f noch für 30 000 Mk. Papiergeld in 50-Pfg.Scheinen,
n W 000 Stück Metallzehnpfenniger und 40 000 Stück Metall
uſs ienniger auszugeben. Für die Vorarbeiten zu einer Groß
t e pfeerbindung Weſer--Main wurden 150 Mk. bewilligt.
eteh e h rtern g. Mai. Kriegsnotgeld.) Die hieſigen

t. Behörden beſchloſſen, zur Beſeitigung des Klein
tegenotgeld über 5, 10 und 50 Pf. in Kaſſen-en. Die Koſten für 50 000 Scheine werden

0 x belaufen.P r i. Altmark, 9. Mai. Nachahmenswert.)Bildn h eſige Stadtverwaltung hat beſchloſſen, zwei begabte, mittel
üler der hieſigen Bürgerſchule, deren Väter auf dem

der Ehre gefallen ſind, auf die hieſige Realſchule zu
und auf Koſten der Stadt mit allen Nebenkoſten, als

ganze Schule hindurchzuführen.
Saalfeld, 9. Mai. Einführung des neuen

er meiſter s.) Der zum Erſten Bürgermeiſter der
t auf ſechs Jahre gewählte Kreisaſſeſſor Werner Hoßfeld

landesherrlicher Beſtätigung dieſer Wahl am 1. d. M.
ſein Amt eingeführt worden.

Lebens und Genußmifkelfragen
ygernburg, 9. Mai. (Zur Eierverſorgung.)

nburger Kreiſe iſt neulich

bücher uſw. durch die

bei einigen Eieraufkäuferinnenſerer edlen Fier beit worden, daß ſie mehr Eier bei ſich hatten als ſie nach dene P weyen in ihre Aufkäuferquittungsblocks haben konnLen.
das Mehr en Eiern keine Auskunft geben konnten,

Aufkärſerkarte entzogen und Strafanzeige
Die Reviſionsbeamten der Eierſtelle haben

ſie über
jde ihnen die

ſie erſtattet. ze Uebertretungen durch Wrliner Aufkäufer auch im Kreiſe
bſt entdeckt.iſt Magdeburg, 9. Mai. (Teure Schokolade.) Für
nung deſſen, den es angeht, wurde am 7. Mai in der Güler-
fertigung des Magdeburger Hauptbahnhofes eine Kiſte mit

t lreiche Liebhaber der jetzt ſo ſelten gewordenenſter hörſt m W die ſich ge nſertig überboten, bis einer
t e 2160 Mark erſtand. Das macht für das Pfund
d u efähr 18. Mark, während der Friedenspreis für Bruch

i Mk. beträgt.wetteifer d s Mat Kies ſtatt Kartoffeln.) Jn
ein Mein bringen, Kreis Lüchow, fanden die Mitglieder der Revi
der, et stommiſſion bei Oeffnung mehrerer Kartoffeldiemen, die

erei heran Beſitzer in ſeinem Holgplan angelegt hatte, ſtatt der Kar
d ein du. n nur Kies vor. Die Diemen waren ſämtlich ihres Jnhalts
ann Cdut raubt, mit Kies wieder aufgefüllt und mit Kartoffelranken,
eine deu eoh und Erde wieder zugedeckt worden.aben. 9 mMühlhauſen, 9. via (Mehr Gemüſe.) Die Stadt-
en; von d rtnerei will während des auch den Gemüſebau

nehmen, um an die Einwohner Gemüſe preiswert abgeben
immern körrnen. Zu e wecke ſollen auch die Anlagen anſtatt

t Blumen mit üſe bepflanzt werden. Jn den letzten
tl. Korn R bren hatte die ärtnerei bereits Obſt an die Bevölkerung

h W u a re Votachtungen unddürfte wo eburg, 9.r Leber e ver wie in der leßten Stadte Wur
i rntordnetenſitzung bekanntls ſtrahlen urz angedeutet wurde, auch hierpumor iſt en Händen der Stadt zentraliſiert werden. ieimmung u Dr buphee die Durchführung wegen Mangels eines Schlacht

paffe hat uſes. Der Magiſtrat hat nunmehr dem Plan der Erbauung
m der es Behelfs-Kleinviehſchlachthauſes für 11 000
he Volk t zugeſtimmt. Die Halle ſoll ier der Weiſe errichtet werden,
erkannt ha

ff von der

gängen un

ß ſie der Stadt leihweiſe zur Verfügung geſtellt wird, ſolange
dieſelbe benötigt, und daß dafür eine einmalige Pachtſumme
4550 Mk. vereinbart iſt. Die Schlachthalle wird mit Kanal

verſehen. Bei derBlick hinte luß, Waſſer- und elektriſcher Leitun tSan r ineiching iſt Wert darauf gelegt, daß die Halle in tun
Seite ſt großem Umfange bei dem ſpäteren Bau eines Schlachtnückte Bu e verwertet werden kann. Mit Fertigſtellung der Halle

d. P. F. d die geſamte WuürſtbereitungStadtgemeinde in der iſe übernommen, daß die5 die
DIccD jere von der Stadt angekauft und unter Zuziehung der
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Nachſtehende WAvä und Ergänzungen zur Bekannt
Hadbel aachung Nr. M. 500/2 17. K. R A. vom 1. März 1917, betreffend

e betref eſhlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von fertigen,
hältlich auchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus Aluminium,
nem La Werden hierdurch anf Erſuchen des Königlichen Kriegsminiſteriums

r allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerke
t z nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere

wirkt ſind, jede Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften über

em man d

K.
n, daß,
Strafen

e R MAlagnahme und Enteignung nach S 6 der Bekanntmachung
ſchehen die Siderſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
Baden b Geſetbl. S. 357) in Verbindung mit den Nachtrags-

kanntmachungen vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 645),
25. November 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 778). vom 14. Sep

1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1019) und vom 4. April 1917
ichsGeſetzbl. S. 316), und jede Zuwiderbandlung gegen die
depflicht nach 8 5 der Bekanntmachung über Vorrats-

ebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54) in Ver-
dung mit den Nachtragsbekanntmachungen vom 3. September

her übliche

anne zug

nicht an
lt, und
Braten a

en mee Kreis Coſgeb. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (Reichs
t des er 684) beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des
Markte delsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur ng
ſe ledijl erläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September 1915
ung, die S Gefetzbl. S. 609) unterſagt werden.

hat J.dem S erhält folgende Faſſung
s 7.

erſücht, Guteignung und Ablieferung der beſchlagnahmten
Gegenſtände

Die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände unter
„Anbelchadet aller bisher erſtatteten Meldungen, der

ldeoflicht durch Beſitzer. Sie werden durch beſondere an
Beſitzer gerichtete Anordnungen oder durch öffentliche Be

n ahungen enteignet werden. Sobald ihre Enteignung an

c-I

u der Bekanntmachung Mo. 5002. 17
Beſtandserhebung und Enteignung von fertigen, gebraucht

aus Aluminium.

Fleiſchermeiſter geſchlachtet werden. Die geſamte Wurſtbereitung
wird einem Fleiſchermeiſter übertragen. Die Stadt verteilt
die Wurſtmengen an die einzelnen Fleiſcher und gibt ſie zurn
Preiſe von 830 Pfg unter Höchſtpreis an dieſe ab.

x Merſeburg, 9. Mai. (Zur Lebensmittelver
ſorgung.) Das neue Verkeilungsſhſtem auf Grund der
Lebensmittelhefte gelangt ab 15. Mai zur Anwendung.
Der Verſorgungsberechtigte kann ſich fortab ſeine Verkaufs
ſtelle frei wählen. Er hat lediglich bis zu dem von
Magiſtrat feſtgeſetzten Zeitpuerkt ſein Lebensmittelheft der on
ihm gewählten Verkaufsſtelle vorzulegen. Bei Durchführung
dieſes Syſtems findet eine gleichmäßige und gerechte Verteilung
der bei der Stadt vorhandenen Lebensmittel ſtatt und es dürften
dann die ſeitherigen vielen Klagen aufhören.Teuchern, 9. Mai. je Frähſahrabeſtellunge m
ſind in der Hauptſache beendet. Auch die Kartoffeln ſind gelegt
und die Rüben ausgeſät. Jn weit größerem Umfange wird in
dieſem Jahre der Gemüſebau betrieben. Jn verſchiedenen
Ortſchaften gibt es kaum ein Gut, auf dem nicht ein größeres

Stück Acker 77 Gemüſebau bereitgeſtellt iſt.
g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 9. Mai. (Die Wieſen

haben gut angeſetzt.) Die ftuchtbare Witterung und die
mehrfachen Ausuferungen unſerer Flüſſe ſind nicht ohne Ein
fluß auf die im Ueberſchwemmungsgebiete der Elſter, Luppe und
Saale gelegenen Wieſen geblieben. Die erſt kürzlich vom Waſſer
freigewordenen Flächen haben ſich mit einem prächtigen grünen
Teppich überzogen. Dicht ſprießt das Bodengras, welches den
Hauptausfall der Heuernte ausmacht, aus dem Boden empor
und berechtigt bei weiterer günſtigen Witterung zu den beſten
Hoffnungen.

Jeder 5entner Getreide ernährt
280 Menſchen täglich!

Landwirte, belft uns ſiegen! Liefert Getreide ab.
Die Lage duldet keinen Aufſchub. Wir brauchen jedes
Korn, auf daß der Feinde Hungerplan zerſchellt:

Trotz Beſtellzeit müßt Jbr liefern!

Poſſenhain, 9. Mai. Eine Dankesurkunde für
land wirt chaftliche Leiſtungen.) Man teilt dem
„Naumb. Tgbl.“ mit: Jm r agr des Landrats Freiherrn von
Schele erſchienen zwei Vertreter desſelben und überreichten mit
warmen Worten der Anerkennung der hieſigen Gemeinde eine
Dankesurkunde für hervorragende Leiſtung auf dem Ge
biete der Volksernährung, beſonders der Hindenburg-
ſpende und Kartoffelverſorgung. Möge Gott derHerr auch ferner Segen und Gedeihen geben, daß der Acker ſeine
Frucht bringe, zum Durchhalten in ſchwerer Zeit.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Weißenfels, 9. Mai. (Tödlich verunglückt.)

17 jährige Rangierarbeiter Hugo Fernau von hier
am 7. d. M. beim Rangieren der Kohlenwagen auf dem Anſchluß-
gleis der Roßbacher Bahn unter die Wagenräder und wurde
überfahren. Die ſofort herbeigeholte Sanitätskolonne bewirkte
ſeine Ueberführung ins hieſige Krankenhaus, woſelbſt er ſeinen
Verletzungen bald darauf erlag.

Weißenfels, 9. Mai. (Vermißt) wird ſeit dem
21. v. M. der 58 jährige Arbeiter Aug. Kwnöfler von hier.
An dieſem Tage iſt er vormittags zuletzt auf ſeiner Arbeitsſtelle
auf den Leunawerken geſehen worden. Er trug einen blauen
Jackettanzug, graue Mütze und unbeſohlte Schnürſchuhe.

K. Bitterfeld, 9. Mai. (Schneller Tod.) Jn der letzten
Nacht wurde auf dem Flur eines Grundſtkücks der Kaiſerſtraße
eine fremde Frau in ſchwerkrankem Zuſtande aufgefunden, die
auf dem Wege nach dem Krankenhauſe verſtarb. Es handelt
ſich um eine 58jährige Verkäuferin aus Leipzig, die zum
Jahrmarkt hier geweſen war.

X Zeitz, 9. Mai (Tod auf den Schienen.) Heute
Vormittag ließ ſich ein Soldat in der Nähe der Eiſengießerei vom
Zuge überfahren. Er wurde vollſtändig zerſtückelt und
war ſofort tot. Ueber den Beweggrund zur Tat iſt bisher noch
nichts bekannt.

Der
riet

Feuersbrünſte
D Römhild, 9. Mai (Sechs Wohnhäuſer ein-

geäſchert.) Jn dem benachbarten Län den äſcherte ein Groß-
feuer ſechs Wohnhäuſer mit Nebengebäudem ein.

Geiſa, 9. Mai. (Schadenfeuer.) Am Sonnabend
nachmittag wurde die Schwingerei der hieſigen Flachsver-
wertungsgeſellſchaft von einem Schadenfeuer heimgeſucht. Der
Brand iſt durch das Heißlaufen eines Lagers veranlaßt worden.

Nachtrag
Nr. M. 1700/4. 17. K. R. A.

Die enteigneten Gegenſtände, die nicht innerhalb der in der
Enteignungsanordnung vorgeſchriebenen Zeit abgeliefert ſind,
werden auf Koſten der Ablieferungspflichtigen zwangsweiſe ab-
geholt werden.

II.

s 9 erhält folgende Faſfung:

S 9.

Uebernahmepreis.

Der von den beauftragten Behörden zu zahlende Ueber
nahmepreis wird auf

12 Mk. für jedes Kg. Aluminium ohne Beſchläge und
9,60 Mk. für jedes Kg. Aluminium mit Beſchlägen

feſtgeſetzt.

Dieſe Uebernahmepreiſe enthalten den Gegenwert für die
abgelieferten Gegenſtände einſchließlich aller mit der Ablieferung
rerbundenen Leiſtungen, wie Ausbau und Ablieferung bei der
Sammelſtelle. Ablieferer, die mit den vorbezeichneten Ueber-
nahmepreiſen nicht einverſtanden ſind, haben dies ſogleich bei der
Ablieferung zu erklären. Jn Fällen, in denen eine gütliche Eini
gung über den Uebernahmepreis nicht erzielt iſt. wird dieſer ge
mäß der Fs 2 und 3 der Bekanntmachung über die Sicherſtellung
von Kriegs vom 24. Juni 1915 auf Antrag durch das
Reichsſchiedsgericht für Kriegswirtſchaft, Berlin W 10, Viktoria
ſtraße 34, endgültig feſtgeſetzt. Ablieferer, welche die in 8 9 der
alten Faſſung genannten Uebernahmepreiſe von 7 Mk. für jedes
Kilogramm Aluminium ohne Beſchläge und von 5,60 Mk, für
jedes Kilogramm Aluminium mit Beſchlägen bereits erhalten
haben, können bei der beruftragten Behörde die Nachzahlung desUnterſchiedes zwiſchen den neuen Uebernahmepreiſen und den be

Unter Beſchlägen nd Ringe, Stiele, Griſfe und Verſteifungen aus
ſind oweit erforderlich. auszubauen und an die anderen Materialien t Aluminium verſtanden. Das Entfernen der Beſchläge

ſtark blutende Wunde davon.

Der Betrieb der Brecherei kann aufrechterhalten werven, geſtört
iſt nur der Betrieb der Schwingerei. Die Geſellſchaft
die Schwingerei in einem maſſiven Gebäude auf dem ände
ihrer neuen Röſtanſtalt am Bahnhofe unterzubringen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
g. Lochau (Saalkr.), 9. Mai. (Geſtohlene Gänſe

küken. Am Sonntag ſind ſowohl in einem Haushalt hier ale
auch in geh 6 bezw. 4 junge Gänſe ſtohlen worden.

Secehauſen i. Altmark, 9. Mai. (Einbruch.) Geſtern
nacht brachen Diebe ein bei dem Fleiſchbeſchauer Taege hier;
durch den heimkehrenden Hausherrn wurden t aus der Vorrats
kammer verjagt, ſo daß ſie nur geringe Beute machten.

Teuchern, 9. Mai. (Von Bubenhänden) iſt in der
letzten Zeit auf dem in einen Park umgewandelten alten Fried
hofe öfter grober Unfug verübt worden. Der Gemeindekirchen
rat hat deshalb beſchloſſen, den Park abends zu verſchließen und
e ohne Aufſicht der Eltern das Betreten desſelben zu

erbieten.
g. Döllnitz (Saalkreis), 9. Mai. (Ausſchreitungen.)

Unter den Jugendlichen kam es am Sonntag hier wegen einer
geringfügigen Urſache zu Ausſchreitungen, in welche auch ein
Soldat mit verwickelt wurde. Dieſer ließ ſich in ſeiner Erregung
hinreißen, von ſeinem Seitengewehr Gebrauch zu machen. Ein
junger Mann trug dabei durch einen Hieb auf den Kopf eine

Das Vorkommnis dürfte noch ein
Nachſpiel haben.

Erfurt, 9. Mai. (Ein unerhörter Vorfal)h er
eignete ſich am Sonntag früh im Warteſaal 3. und 4. Klaſſe des
hieſigen Bahnhofs. Kaum hatte einer der beurlaubten Soldaten
an Gepäck neben ſich gelegt, als ſich auch ſchon ein Mann heran-
chlich, ein Paket mit Lebensmitteln ſtahl und nach dem zur Ab-

bereitſtehenden Jlmenauer Zug lief. Andere Soldateet,
ie den Vorfall beobachtet hatten, holten kurz vor dem Einſteigen

den Dieb ein, verprügelten ihn gehörig und übergaben ihn dann
der Polizei. Der Feſtgenommene behauptete, er habe nur einen
Spaß machen wollen Der Dieb iſt in der in Jlmengau woh-
nende, in geordneten Verhältniſſen lebende Werkmeiſter
Richard Seifert, der, wie die Lohnzettel beweiſen, jede
14 Tage gegen 230 Mk. in der Erfurter wehrfabrik verdient.

Hecklingen, 9. Mai. (Eine diebiſche Poſtbeamtin.
Vor dem Schöffengericht zu Bernburg hatte ſich die ledige
Emma Koppe gen. Baldamus aus Hecklingen zu verant-
worten. Sie wurde beſchuldigt, im laufenden Jahre durch zwei
ſelbſtändige Handlungen als Poſtbeamtin ein Paket und einen
Brief, alſo der Poſt anvertraute Sendungen, eröffnet und unter-
drückt zu haben. Sie war ſeit dem 28. Januar 1916 als Aus-
helferin bei der Poſt tätig und als ſolche verpflichtet. Das Urtei)
autete auf drei Monate und drei Wochen Gefängnis.

Gera, 9. Mai. (Für 56000 Mark Treibriemen
geſtohlen.) Jn dem Mühlenwerk Spaniershammer
wurden nachts zwei Treibriemen im Werte von etwa 5000 Mk.
eſtohlen. Die beiden Riemen wogen über 2 Ztr. Die unbe-
anntecr Diebe ſcheinen die Riemen zerſchnitten und dann weg

transportiert zu haben. Das Werk iſt durch den Diebſtahl zum
ſank gezwungen worden, weil Erſatz vorläufig nicht zu be

en iſt.
Jeßnitz, 9. Mai. (Ermittelter Einbreche Jn

der Perſon eines 28jährigen Schloſſers aus Jeßnitz wurde ein
„ſehr tätiger“ Einbrecher in Leipzig feſtgenommen. Seine

genwärtige „Beſchäftigung“ führte ihn in viele fremde Grund-
tücke, und dieſe Gelegenheit benutzte er, in Keller einzubrechen

und Nahrungsmittel zu ſtehlen. Gleich bei ſeiner erſten Ver-
nehmung konnten ihm etwa 30 Einbrüche nachgewieſen
werden.

Verſchiedene Vachrichken
K. Bitterfeld, 9. Mat (Reifeprüfung.) An der

Mackenſenſchule wurde eine Reifeprüfung abgehalten, die ein
auswärtiger Prüfling beſtand.

tzk. Ruhla, 8. Mai. (Scheffelſtein-Gemeinde.)
Durch das Hinſcheiden des als Dichter und Schriftſteller welt
bekannten Profeſſors Dr. Wilhelm Arminius in Weimar hat
auch die Scheffelſtein- Gemeinde erneut einen herben Verluſt er-
litten. Verliert ſie doch in dem feinſinnigen, vornehm geſinnten
Manne ein hochgeſchätztes Ehrenmitglied, dem ſie manch ſchöne
Gabe ſeines literariſchen Schaffens und manche geiſtige An-
regung verdankt. Mit dem Gemeindepoeten ſtand der nun Ver-
blichene ſeit langen Jahren in perſönlichem und ſchriftlichem
Verkehr, und noch zu Weihnachten erfreute er erſteren durch
zwei ſeiner Kriegsbücher mit lieber Widmung, die er dem damals
noch Feldgrauen an die Weſtfront ſandte.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Vörſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon;

für den Angzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.

K. R. A. vom 1. März 1917, betreffend Beſchlagnahme,
en und ungebrauchten Gegenſtänden

Vom 10. Mai 1917.
reits gezahlten beanſpruchen. In den Fällen, in denen dieſe Ab
lieferer bereits einen Antrag auf Feſtſetzung des Uebernahme-
preiſes an das Reichsſchiedsgericht für Kriegswirtſchaft gerichtet
baben, können ſie, falls ſie nunmehr mit den neuen Uebernahme-
preiſen einverſtanden ſind, den Antrag beim Reichsſchiedsgericht
für Kriegswirtſchaft zurückziehen und die Quittung gegen einen
Anerkenntnisſchein mit den höheren Uebernahmepreiſen aus
tauſchen. Die Annahme des Anerkenntnisſcheines ſchließt auf alleFälle die weitere Jn anſpruchnahme des r für
Kriegswirtſchaft aus.

III.
Hinzugefügt wird S 11:

S 11.
Ablieferung von nicht beſchlagnahmten Gegenſtänden aus

Alumininum.
Außer den in S 2 der Bekanntmachung nebſt Anmerkung be

zeichneten Gegenſtänden dürfen abgeliefert und müſſen von den
Sammelſtellen angenommen werden:

ſämtliche übrigen Materialien und Gegenſtände aus Alu
minium ſowie Altmaterial zu einem Preiſe von 2,50 Mk
für jedes Kilogramm Alumininm.

Den Materialien und Gegenſtänden anhaftende Tetle aus
anderen Stoffen ſind vor der Ablieferung zu entfernen.

und de e e ere oder die Anng des edsgeri zwecks Feſtſesung eines anderen
Uebernahmepreiſes kommt für dieſe abgelieferten Materialien und
Gegenſtände nicht in Frage.

Magdeburg, den 10. Mai 1917.

Der ſtellv. Kommandierende Geweral
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à kg ankta de Bee



Theater 8 Uhr!
Noch kurze Zeit!

Castapiel der weoltberühmten
Universalkünstlerin

brna Offene
u. Rudolt Segommer.
Herrn das grozzeVariete- Programm.

Kasse 10--1, u- 46.

i Stadt

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues r Fiitagblungen.A r tDie Stützen der Seehiwan

m x heater: Freitag:
Der Graf von

Schauſpielhaus: Freitag:
Othello.

Altenburg.

Theater
itag, den 11. Mai 1917. S

Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr. S

Sonnabend: Tiefland.
m mmThalia- Theater

Sonntag, den 13. Mai 1917,

a v Uhr:iel des 8418Stadt gehe Perſonals.

Heimat,
Schauſpiel von Sudermann.

Bad Wittekind.
Freitag, den 11. Mai 1917,

nachmittags 33 Ubr

Kur Komert

Vndine. uOper von Albert Lortzing.

[INDCGEEDE
vaterländisches Seh

in einem Vorspiel uHergestellt zum Besten gos Reichsverhandes „Ostpreußenhife“

Alte Promonade Ia.
Ab Freitag

fiel ane der Gfünf Akten von r

Ehrenpräsidenten:Reichskanzler von Bethmann Hollweg
Generalfeldmarechall von Hindenburg.

Jugendliche haben bis Bedeutend verstärktes7 Vhr abends Zutritt. Orchester.
Hof- Theater: Freitag:

Die Cſardasfürſtin.

Erfurt.
Stadt Theater: Freitag:

vom G4Stadttheater Orcheſter

Leitung:Die Jüdin von Toledo. Kapellmeiſter Karl Nöhren.
Eintrittspreis

pro Perſon 35 Pfg.

Die Vorführungen beginnen pünktlich um 3Z, 5, 7 und 9 Uhr.
Rinlaß nur u diesen Zeiten.

Ehrenkarten, Vorzugskarten und Freikarten haben Freitag bis Montag
Keine Güäültigkeit.

Preise der PIätze:
a) für die Vorstellungen um 3 Uhr und 5 Uhr wie gewöhnlich,
b) für die Vorstellungen um 7 Uhr und 9 Ubr

MK. 4.
3.

FremdenlogeW Werkſtatt Mittelloge FFreitag den 11. Mai 1917 für feine Haararbeiten. Seitenloge
nachmittag 5 i Uhr im Nars- Geor, rla-Tour, Gr. Ulrichſtr. 10 I. Poſtſtraße 1 Vorverkauf für sämtlicheWer will aufs Land

in die Sommerfriſche?
Herren und Damen finden vorzügliche Penſion imHotel Deufsches Haus, Stadtlengsfelt (nön)

Elektr. Licht und ſonſt. Komfort. Herrliche Waldgegend.

Vorstellungen täglich von 10 Uhr ab an der Theaterkasse.

Leipzigerstr. 88.
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Rübenſamen-Vermehrungsanban!

Bedingungen größere Areale
Für 1918 und weitere Jahre habe ich zu ſehr aunftige

e

See

h

Tee

s c

jeder gewünſchten

Futterrübenſamen
in Anbau zu vergeben und ſtehe ich auf Anfragen mit

Auskunft gerne zu Dienſten.

August Haubner.Samenzüchterei, Eisleben Provinz T

Berkſhire-KreuzungsFFerkel,
geſund und frohwüchſig, verkauft ea. 100 Stück

2889 BRammel,. Nietleben.

Hen ny Porten]
„Der biebeshrief der Königin“

Erstklassiges Lustspiel in drei Akten von Robert Wiene.

Sünckige Mutter
Spannendes Drama in drei Akten.

e

Der Liebling des Publikums

e

Landgüter, Rittergüter

und Valdungengen zu kaufen

Siepmnann Co. amErnſt Merckſtr, vent a

Wohnhaus
i. d. Karlſtr. m. Vor u. Hinter-arten, über n verzinsl., zu verk.

ngeb. unt. I le an Haasenstein
vorfer Halle erbeten. (8380

Karthotek-
Schrank,
Käſten,
Trogoult

zu kaufen geſucht. Angebote
mit Preis und Größenangabe
unter 879 an die Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg. erbeten.
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Vermögens-Bilanz am 531. Dezember 1916.
Aktiva.

Sxundkäc und Ge
bäude-Konto 5 770Maſchinen-Konto 880

Geräte-Konto 85Mobilien-Konto 151
Kaſſa-Konto 573Debitoren 45Genoſſenſchaftsbank-

Anteile 1500Sepiralgenoſſenſchaft 600
v lände v. Produkten

etriebsmaterialien 638 20
Sunne der Aktiva 10243158 Summe der Paſſiva ſ 10 243.58

Mitgliederbewegung:
Zahl der e am 1. a 1916 e 29Zahl der Genoſſen arg e Dezember 1916

ufe des Geſchäftsjahres n ſich die migledergut
baben und die Haftſummen weder vermehrt noch vermin

3 e Seſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe
Gollma, den 5. Mai 1917.

Dampfmolkerei Gollma u. Umgegend
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

William Werner. Vranz Thormann. Otto Stöber.

S z rgea r

S

eeignet, im Ganzen oder agreilt zu verk.
mndolf Mosse, Halle a. S (8418

Pasaiva.

Mitgliedergu s
a) verbleibender Mit

glieder. 1 050ausſcheidender

Mitglieder 140Anleihen-Konto
KreditorenReſervefondsKonto 6007 02
Betriebsrücklage-

Konto 2956 56

bgang

(3015

liekerunesabschlüse

Runkelrüben
und Mohrrüben
Konservenfahrik Tangermünde, G. m. h. H.

nimmt entgegen

Tangermünde. 3031
Serrſhaft. Halbverdeck

Kändebalber fur efahren, um-
1500 zu veru Zu rege Dorotb e

Wratzkse u. Steiger, u
Inwelen m Gold S Iber. 200
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Verhältniſſe nicht einhei

greitag

aus Halle und Umgebung
Halle, den 11. Mai

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Verkauf von Talg

t den 11. Mai, wird auf dem ſtädtiſchen Markteam Sthule und auf dem Schlachthofe auf die Nummern
in der nsmittelſcheine 42 001---48 000 Talg verkauft, und zwarJe m mern 42 9001--45 000 vormittags von 8--12 Uhr, gaf

mern 45 001--48 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Au
bie Zum men Haushaltes entfällt s Pfund Der Lebens-

pf, ein 3 x n undvorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfr e wirt erſucht, abgezähltes Geld bereitzuhalten.

Der Verkauf von Graupen
i den 11. Mai. Für jede Perſo. ines HausS un verabfolgt werden. Der L,erkaufspreis

t S Pfg für das Pfund. Die Käufer ſind vervflichlet, bei
t en Verkäufern einzukaufen bei welchen ſie für den Be

deren Kolonialwaren in die Kundenliſten eingeträgen ſind.
m unter Abtrennung der Marke 37 des Waren

r

nderten gebündelt im Stadt-Ernährungsamt,die Narten n ang), 2. Obergeſchoß, binnen 8 Tagen
Schmeerſtr. L e e anbes einzureichen. Zuwiderhand-

ng nach S 17 der Verordnung
bunge September und 4. Novem 1016.

Handel mit Gemüſe und Obſt
Groß und Kleinhändler, welche den Handel mit

Obſt betreiben wollen und nachweislich ſchon vor
gehandelt haben, werden aufge

bezugsſ

Diejeni
üſe uan des Krieges mitrerh ſich bei dem Obſtgroßhändler Richard Kannegießer-

6, wegen ſpäterer lieferung mit den von der Reichse r en und Obſt herausgegebenen Plakaten zu melden.

Abſatz von Dörrgemüſe
Ergänzung der Bekanntmachung vom 1. September 1916,

Page wer Rr 207 vom 2. September 1916, wird mit Ge
Frie ung des Bevollmächtigten des Reichskanzlers beſtimmt:
nehm uſchlag von 73 Prozent für den Großhandel und der
3 von weiteren 20 Prozent für den Kleinhandel darf auf
g. Erzeugerpreis zuzüglich Verpacungskoſten berechnet werden.

Gemüſe und Obſt
Magi ſchreibtre der e ſgſwen Aufgaben, vor die unſere Kriegswirt

ſchaft geſtellt war, war die Bewirtſchaftung des Gemüſes und
Obſtes. Jnſolge der vielerlei Schwierigkeiton, welche die Be

tung aller leichtverderblichen Waren mit fich bringt,
ſich in der vergangenen Wirtſchaftsperiode mancherlei Un

träglichkeiten ergeben. welche aber im kommenden Jahre unter
Allen Umſtänden vermieden werden ſollen und können. Von

einer zentralen Bewirtſchaftung mit Beſchlagnahme und Zu
teilung iſt gänglich abgeſehen worden, vielmehr ſoll ſowohl Obſt
wie Gemüſe dem freien Verkehr überlaſſen bleiben. Selbſtver
ſtändlich konnte jedoch die Preisbildung bei dem Mißverhältnis

iſchen Angebot und Nachfrage nicht dem freien Spiel der Kräfte
laſen werden. Inſolgedeſſen ſind bereits jetzt von der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt Grzeugerhöchſtpreiſe für das Obſt und
Gemüſe der diesjährigen Ernte feſtgeſetzt worden. Die Feſt
ſetzung des Aufſchlages, welchen Grotz und Kleinhandel zu

berechtigt ſind, konnte infolge der ſehr verſchiedenen ört
itlich für das gange Reich erfolgen.

wird die Aufgabe der einzelnen Kommunalverbände
in, die Groß und Kleinhandelspreiſe den je-

beiligen örtlichen Verhältniſſen anzupaſſen. Bei
dieſer Art der Bewirtſchaftung wird die zwangsweioe g.enannten Schlußſcheins von beſonders egensreicherPte ſein. Der ſogenannte Schlußſcheinzwang, der vom

21. Mai ab in Kraft tritt, hat den Zweck, eine genaue Ueber-
wachung der Wege und Preiſe zu ermöglichen welche Obſt begw.
Gemüſe vom Erzeuger zum Verbraucher zurückgelegt haben. Nur
wenn der Erzeuger unmittelbar an den Verbraucher, an öffent
liche Sammelſtellen oder an Händler im Umherziehen abſetzt, iſt
er vom Schlußſcheingwang befreit. Von Montag, den 21. Mai ab,
dürfen aber nur zugelaſſene Händler den Großhandel mit Gemüſe, Obſt und Südfrinhten betweiben und jede Veräußerung

von Gemüſe und Obſt an Großhändler und Kleinhändler iſt

Seinvflicht ee Ergenger ſeine Ware an den Kleinhändler oder
Verbraucher ab und hat er dabei die Gefahren eines weiteren
Transportes wie bis zur nächſten Vevladeſtelle zu tragen, ſo iſt
er berechtigt, je nach den Verhältniſſen den jeweilig feſtgeſetzten
Groß bezw. Kleinhandelspreiſes zu fordern. Die Abſchließung
von Lieferungsverträgen zwiſchen Grzeuger und irgendwelchen
Verbrauchern, welche vor der Aberntung geſchloſſen werden bedarf
der ſchriftlichen Genehmigung durch die Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt vor der Aberntung in der genannten Reichsſtelle zu
ſammenlaufen. Wir ſind wohl berechtigt zu hoffen, daß durch
die Art der Bewirtſchaftung eine bedeutende Verbeſſerung der
Obſt und Gemüſeverſorgung der Bevölkerung gegenüber dem
Vorjahre eintreten wird.

Hierzu müſſen wir noch bemerken, daß zu wünſchen iſt, die
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt möge auch Vorkehrungen treffen,
daß nicht wieder wie im Vorjahre die Pflaumen, wenn
uns dieſes Jahr überhaupt welche beſchert ſein ſollten, noch grün
von den Bäumen geriſſen und den Konſervenfabriken zugeführt
werden; weil ſonſt wieder das Plaumenmus mit Unmengen von
Zucker verſehen werden muß, damit es einigermaßen genießbar
wird. Den Zucker können wir nutzbringend anderweit gebrauchen.
Er iſt ein koſtbares Gut geworden, das wir ſorgſam halten
wollen. Man laſſe die Pflaumen ſich durch richtiges Reifen
den notwendigen eigenen Zuckergehalt erzeugen, das iſt den
Pflaumen wie den Verbrauchern bekömmlicher.

Für die Neuausgabe der Lebensmittelſcheine
iſt es dringend erwünſcht, daß alle Militärperſonen, die
aus dem Felde zurückgekommen ſind, dieſe Rückkehr und jhr ver
ändertes Einkommen anzeigen. Weiter werden alle d igen,

welche aus außerpreußiſchem Beſitz oder Betrieb Einkommen
beziehen, aufgefordert, dieſes anzugeigen, damit kein Halleſcher
Einwohner ſeine verſorgungsberechtigten Mitbürger in dieſer
ſchweren Zeit etwa unbewußt ſchädige.

Mit wehenden Fahnen ins Lager der unabhängigen
ſozialdemokratiſchen Partei

Die „Leipgiger Volkszeitung“, die den Halleſchen Sozial
demokraten aus gewiſſen Gründen augenblicklich als „Amtsblatt
v ihre Veröffentlichungen dienen muß, bringt folgende Mit

ung:
„Am Sonnt chloß die Kreisgeneralverſammlungfür Halle und den e mit 116 Stimmen (130 Dele-

ierte waren anweſend) den Anſchluß an die unabhängigee
e Loslöſu

Sheidemannſchen

HaaſeHoffmann tSedankenrichtung der Führer unſerer hieſigen Sogialdemokratie
Dieſe nd immer. wenn auch

Beilage zu Vr. 257 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

keit, mit ihrem Herzen dort geweſen, wo die Liebknechtſchen
Fahnen wehen, nicht die des alten Wilhelm Liebknecht, der jeden
aus der Partei r ließ, der nicht parierte, ſondern die
des jungen, des Karl Liebknecht, der augenblicklich über die
Löſung der ſozialen Frage hinter ſchwediſchen Gardinen brütet.
Unſer verehrlicher Reichstagsvertreter, Herr Fritz Kunert, einer
der Ueberradikalſten, ſchloß ſich zwar bereits von Anfang an der
ozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft an, die ſich nun den
amen einer unabhängigen nen Partei beigelegthat, aber die anderen er hielten ſich doch klug zurück.

Herr Hennig, der Leiter des „Volksblattes“, te zunä in
den Kundgebungen dieſes Blattes über die inneren partei-
politiſchen Vorgänge den Anſchein, als wolle man für keine Seite
beſtimmt Partei ergreifen, ſondern die Sonne des Wohlwollens
leicherweiſe auf die Seite der Böcke und der e, wollene Ungerechten und der Gerechten en laſſen. Aber
och klang bereits ein Ton im die Behandlung dieſer Fragenhinein, der auf das Ziel hinwies, wohin die Kriſe gehen ſollte.

Und immer mehr ward dies Ziel, der Uebergang zur äußerſten
Linken, erkennbar. So wur die Leſer des „Volksblattes“
allmählich mit den Anſchauungen der „Unabhängigen“ erfüllt
und reif für den endgültigen Anſchluß an u ſonderbare Partei
gemacht. Jetzt hat ſich der förmliche Anſchluß vo und wie
wir bereits mitteilten, ſo hat auch der Vorſitzen des Kreis
vereins, Genoſſe Albrecht, Reichstagsvertreter für Kalbe-
Aſchersleben, den Uebertritt zu ſeinen Herzbrüdern vollzogen.Und zwar hat man dieſe Abſebentug ins Werk geſetzt, ohne

die einfachſten Grundſätze der Demokratie, die blich ihreunveräußerlichen Menſchenrechte n u befolgen. Sie Partei
g3oſſen drau im Felde, die i gen täglich in die Schangze
ſchlagen müſſen, find nicht bef worden, ob ſie die Links-
ſ en furg der Genoſſen zu Hauſe gutheißen und mitmachen
wollen. Sie werden von dieſen ſonderbaren Demokraten in Rot
einfach vor eine vollendete Tatſache geſtellt.

Beiläufig bemerkt, kli es wie eine lächerliche Anmaßung,daß man als e ſozialdemokratiſche Partei ge
berdet. Dieſe ſogenannten Unabhängigen ſind eine recht ab
hängige Genoſſenſchaft, abhängig von einer Jnternationale, die
ſich in dieſem Kri als geſchworene nde Deutſchlands und
der deutſchen Sozialdemokratie aufs ſchärfſte betätigt hat. Dieſe
Tatſache iſt zwar an der Begriffsverwirrung der Ünabhängigenr vorübergegangen, dafür hat ſie ſich in die Erkenntnis

r anderen Parteien unſeres Vaterlandes um ſo feſter eingehämmert. Den „Unabhängigen“ wird es ver gen
werden, daß ſie unſer Vaterland ob en oder unbewußt
mit ndenen Händen den ausländiſchen Englands,
wie Branting eine iſt, überliefern wollen.

Die Bekämpfung der Brotkartenfälſchungen
In Berlin iſt innerhalb weniger Tage die vierte Druckerei

für gefälſchte Brotkarten ermittelt worden. Dieſe Tatſache er
möglicht einen Einblick in den Umfang, in dem Schwindeleien
mit Brokkarten bisher getrieben ſind, der auch unſerer Stadt
Halle nicht gang fremd geblieben iſt. Auch die Entwendungen
großer Mengen von Brotkarten durch Einbrüche ſind noch immer
an der Tagesord rung. Bei der gegenwärtigen Knappheit an
Mehl muß unter allen Umſtänden dieſem Treiben ein Ende be
reitet werden. Als einziges hierfür in Betracht kommendes
Mittel iſt die Einführung von Kundenliſten für den Brothandel

u betrachten. Eine ganze Reihe größerer Städte haben bereitsſeit längerer Zeit die Browerſorgung durch Kundenliſten geregelt

und nahezu überall ſcheinen nur gute Erfahrungen damit ge
macht zu ſein. Die Maßregel ſetzt allerdings voraus, daß die
Bäckereien regelmäßig, ihrem Kundenkreis entſprechend, mit
Mehl verſorgt werden. Denn es muß natürlich vermieden
werden, daß eine Bäckerei einmal bei der Mehlbelieferung gänz-
lich ausfälll, wodurch die dort eingetragenen Kunden in große
Verlegenheit geraten würden. Es liegen aber jetzt ſo ausgtebige
Erfahrungen in der Zuteilung von Mehl vor, eine regel-
mäßige Belieferung der Bäckereien den Gemeinden nennerns
werten Schwierigkeiten bereiten kann. Durch die Einführung
der Kundenliſte würde ſogar die Mehlverteilung auf die Bäcke-
reien ſehr weſentlich erleichtert, weil die Geſamtzahl der bei
einem Bäcker angemeldeten Brotkarten einen zuverläſſigen Maß
ſtab für ſeinen Mehlbedarf bildet. während heute die Mehlzuter-
lung auf Grund der abgelieferten Brotkartena itte erfolgt,
deren Zahl in großen Städten nur nach dem Gewicht feſtgeſtellt
wird. Hieraus haben ſich mancherlei Unzuträglichkeiten ergeben,
die mit den Kundenliſten beſeitigt würden. Die Gemeinden täten
gut, die Frage nochmals einer eingehenden Prüfung zu unter
ziehen.

e jaetaahhecah. hhhaht.hhd)rnſßr

Eilbotendienſt mit Südamerika
Ein neutralländiſcher Vertrauensmann des andels-

vertragsvereins geht Anfang Juni in geſchäftlicher An
gelegenheit für eine bedeutende Mitgliedsfirma des Handels-
vertragsvereins nach Südamerika. Der betr. Herr würde bereit
ſein, auch noch Aufträge der einen und anderen ſonſtigen Firma
dabei mit zu erledigen, namentlich für Chile, Peru und
Argentinien, vorausgeſetzt, daß es ſich um Aufträge handelt,
die ihn nicht allzu lange zeitlich aufhalten. Firmen, welche
davon Gebrauch zu machen wünſkhen, wollen umgehend der Ge
ſchäftsſtelle des Handelsvertragsvereins (Berlin W. 9, Köthener
Straße 28/29) eine zunächſt unverbindliche ſchriftliche Mitteilung
darüber zukommen laſſen, welcher Art Aufträge in Betracht
kämen. Sie werden dann Beſcheid darüber erhalten, ob und
unter welchen Bedingungen der betreffende Vertrauensmann den
Auftrag glaubt übernehmen zu können. (Mitnahme von Briefen
iſt natürlich ausgeſchloſſen.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt an der Front Ober

arzt Dr. med. Hans Beumer, Aſſiſtent an der Univerſitäts
Kinderklinik Halle a. d. S. (Sohn des Abg. Dr. BeumerDüſſel
dorf).

oſtſchaffner Volck mar vom Bahnwoſtamt 29 in Halle iſtFeſt r auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze durch
als Feld
Verleihung des Eiſernen Kreuges II. Klaſſe ausgezeichnet
worden.

e

Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung
von fertigen, gebranchten und ungebrauchten Gegenſtänden

ans Alnminium
Am10. Mai 1917 iſt ein Nachtrag zur Bekanntmachung Nr.

Mc. 500,/2. 17. K. R. A. vom 1. März 1917, betreffend Beſchlag
nahme, Beſtandserhebung und Enteignung von fertigen ge
brauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus Aluminium, in
Kraft getreten. Der Nachtrag bringt eine Abänderung des 8 7
inſofern, als die Enteignung der beſchlagnahmten Gegenſtände
nicht nur dikrch beſondere an den Beſitzer gerichtete Anordnung,
ſondern auch durch öffentliche Bekanntmachungen ausgeſprochen
werden karn. Ferner werden die Uebernahmepreiſe
8 J gegenüber der urſprünglichen Feſtſetzung erhöht. Es iſt
orſorge getroffen, daß Ablieferern, welche auf Srund der alten

ung des 4 O der Bekanntmachung Me. 500/2. 17. K. R. A.
erhalten Zarrrn r

ied gwiſchen den neuen und ben bereits gegahlten Uebernahmer wird. Schliehlich werden noch im 5 11

11. Mai 1917

Gegenſtänden aus Aluminium und die
Uebernahepreiſe feſtgeſetzt.

Alle Einzelheiten ergeben ſich aus dem Wortlaut der Be
kanntmachung, deren Veröffentlichung in der üblichen Weiſe durch
Anſchlag und durch Abdruck im amtlichen Teile der vorliegenden

e e de ehe Werte en u reng isdirektibehörden eingzuſehen. ſonen nd Poler
Auszeichnung. Der

dafür zu gehlenden

Schütze Guſtav Rei Sohne rau r Brüderſtraße 9 P dem
ichen Kriegsſchaup mit dem Anhaltiſ iedriKreugz ausgezeichnet. n Vttiſchen Friedrich

Berliehen wurde dem Oberpoſtſchaffner a. D. Eichler
das e Ehrenzeichen.

Den erſten Reformations-Gedächtnisvor ä amMontag, den 14. d. Ms., Geh. Konſ.-Rat D. 2 ar um
8 Uhr in der Marktkirchez; er ſpricht über die Frage: „Was
machte Luther zum Reformator?“ Den zweiten Vortrag hält am
7. Juni Geh. Rat D. Feine über „Luther und die Bibel“, den
dritten am 5. Juli Gen.Sup. D. Gennrich- Magdeburg über
Luther als Schöpfer des evangeliſchen Gottesdienſtes und
Kirchenliedes“. Die weiteren Vorträge folgen nach den Schul
ferien; als Redner ſind u. a. vorgeſehen Geh. Rat Lütgert,
Prof. D. Haußleite r-Gveifewald, und Sup. Nelle- Münſter
i. W. Zu den Vorträgen ſind alle Glaubensgenoſſen im Namen
der vwangeliſchen Gemeinden und Vereine Halles durch Sup.
D. Wächtler und Prof. D. Haußleiter eingeladen. Der
Eintritt iſt fwei.

Zur Unterſtützung bei der Aufklärung unbekannt Ver-
ſtorbener ſind die Lazarette angewieſen, etwa vorhandene Photo-
graphien ſolcher Verſtorbener mit den bereits entſtandenen Er
mittelungsvorgängen dem Zentralnachweiſe-Bureau einzuſenden.
Hierdurch iſt eine Anzahl Bilder zuſammengekommen, deren
Veröffentlichung zur weiteren Aufklärung dienen kann. Die
Veröffentlichung iſt in Form einer Sonderverluſtliſte erfolgt;
letztere kann von Perſonen, die ihr Beteiligtſein nnachweiſen
(nicht von Unbeteiligten) bei der zuſtändigen Polizeiverwaltung
eingeſehen werder.

Herr Prediger Williger aus Dresden wird am nächſten
Sonntag abend 8 Uhr im Stadtmiſfſionshauſe, Weidenplan 4,
einen Miſſionsvortrag halten über „Frieden mittem im Krieg
mit Bildern aus dem wilden Kaffernkriege.

UT-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Das neue, am
treitag beginnende Programm bringt einen Film, wie wir ihn
sher zu ſehen noch nicht Gelegenheit hatten. Schon der Titel

genügt, um dieſen Film für jedermann anregend, mehr als das,
wichtig zu machen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß jeder
Hallenſer, überhaupt jeder Deutſche, dieſen Film in Augenſchein
nimmt, denn er zeigt das, was unſere tapferen Truppen unter
der Leitung ihres großen Führers geleiſtet haben. Der Film
iſt auch für Jugendliche genehmigt.

U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Henny Porten,
die beliebte, unerreichte Künſtlerin, iſt wieder einmal auf dem
Plan und das ſchon dürfte genügen, denn ein Film, in dem
Henny Porten die Hauptrolle darſtellt, iſt immer ſehenswert, iſt
immer gut. Auch der Umſtand, daß ſie diesmal in einem Luſt-
t ihre Kunſt zur Celtung bringt, iſt ein Beweis dafür, daß

r Beſucher unbedingt befriedigt von dannen geht. Das
Drama „Sündige Mütter“ iſt ebenſo logiſch wie ſpannend

Aus den Vereinen
Der Franckeſche Jünglingsverein veranſtaltet am 14. d. M.

im „Roten Roß“ um 8 Uhr einen Vaterländiſchen Familiengsend.
Es kommen Geſänge und Gedichte zum Vortrag, cand. theol.
Stolberg ſpricht über „Volkslied und volkstümliches Lied“,
und ein kleines Schauſpiel in drei Aufzügen von Armin Stein:
„Luther im Odenwald“ grlangt zur Luſführung.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Debora, Oratorium von Händel

Aufführung durch die Halliſche Singakademie
Zu den ſeltener aufgeführten Oratorien Händels gehört

„Debora“. Auch dieſes Oratorium iſt von jener Gattung
bibliſcher Dramen ohne Szene, in dem die Handlung als Er
zählung unter Beteiligung des Chores dem Hörer vermittelt
wird. Jn einer Vorbemerkung kennzeichnet der Herausgeber
der Werke, Friedrich Chryſander, „Debora“ als ein
Meiſterwerk nicht nur von bleibendem künſtleriſchen Werte, ſon
dern auch von ſicherer, ſtarker Wirkung auf die Hörer. Dieſe
ſtarke Wirkung iſt aber nicht lediglich die Folge einer meiſter-
lichen Behandlung der muſikaliſchen Formen des Oratoriums,
iſt auch nicht die Folge einer beſonderen Eigenart des bibliſchen
Stoffes, der hier verwendet worden iſt, ſondern der deutſche
Geiſt iſt es, der auch in dieſem Werke Händels lebendig wirkt,
in dem ſein muſikaliſches Denken und Empfinden wurzelt
Händels kraftvolle Perſönlichkeit iſt die Verkörperung des
deutſchen Geiſtes, emporgewachſen auf dem Naturboden der
Heimat. Der deutſche Geiſt durchſtrömte ſein künſtleriſches
Schaffen mit der inneren ſtrengen Wahrhaftigkeit, die der Grund-

ug ſeines Weſens auch in England blieb, das er ſich zur zweiten
eimat erkor. Wohl ihm, daß er die Briten nicht ſo hat kennen

gelernt, wie ſie ſich uns jetzt zeigen.
Es iſt ein Verdienſt der Halliſchen Singakademie

und ihres geſchätzten Leiters, des Kgl. Muſikdirektors Willi
Wurfſchmidt, daß das Oratorium „Debora“ am 9. Mai in
Halle in den „Thaliaſälen“ aufgeführt wurde. Die jetzigen
Hallenſer dürften es hier zum erſten Male gehört haben, obwohl
es von dem größten Tonſchöpfer ſtammt, der in Halle geboren
wurde, und obwohl Händel überhaupt einer der größten Muſiker
aller Zeiten iſt. Wir Hallenſer waren allezeit zurückhaltende
Leute, die es ängſtlich vermieden, mit dem Ruhme ihrer großen
Söhne vor der weiten Oeffentlichkeit zu prunken. So t es
auch mit Händel. Erſt wenn wir von allen möglichen Fremd-
völkern mal wieder genug haben, kramen wir in den Winkeln
unſeres muſikaliſchen Gedächtniſſes umher und erinnern uns,
daß es auch einmal einen Georg Friedrich Händel gab, der Halle
ſeine Vaterſtadt narrnte und hier ſogar zu einem Denkmal ge-
kommen iſt, das ſich ebenfalls ſehen laſſen darf. Obwohl nun
unter den gegenwärtigen Zeitläuften bei den außerordentlichen
Schwierigkeiten, denen die Aufführung eines ſolchen Werkes wie
„Debora“ von vorneherein ausgeſetzt iſt, dieſe Aufführung
trotz beſten Willens von allen Seiten ein großes Wagnis be
deutete, ſo darf doch der Halliſchen Singakademie und ihrem ver-
dienſtvollen Leiter die Anerkennung nicht verſagt werden, daß
ſie ihr Beſtes daraciſetzten, um eine möglichſt ausgeglichene
Wiedergabe des ſchwierigen Kunſtwerkes herauszubringen. Wenn
der Männerchor in ſeiner urſprünglichen Stärke, von der er ſehr
viel durch die Einberufung von Mitgliedern zum Heere einge
büßt hat, hätte auftreten können, ſo würde zweifellos die künſt-
h Abſicht des Unternehmens noch vollkommener erreicht
worden ſein. Dafür aber war jeder Einzelne beſeelt von dem
Willen, auch das Letzte herzugeben zum Vollgelingen. Beſon
deres Lob gebührt auch den Frauenſtimmen, die faſt immer auf
der höchſten Stimmhöhe ſich bewegen mußten und dennoch bit
um letzten Augenblick friſch und unverbraucht erklangen. Hänbelde ihnen ihre Aufgabe wahrlich r leicht gemacht, zumal a

dem hier ſehr ſchwierigen genauen KFinſetzen ein nicht uverl
licher Teil der Wirkung beruht.

Von den Eingelmitwirkenden errang beſonderen Borſall des
zohblreichen Nuhärer Herr Friedrich Strath mann. Kammer
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Geschirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sindeine Kaffee- äusserst geschmackvoll und preiswert.

aus Weimar. Der iche Sänger iſt uns ja kein
fremder und immer wieder bereitet er ſeinen Freunden durch

hervorragendeStimme und der wer n ßdie n v erzielte Herr Eugen s Berlin
als Siſera. Sein Tenor beſitzt Fülle und Kraft, die bl

einer r uErgriffenheit hervor uüch die Vertreteriva, Faf fette P i grien Wertin m an ihrer T
ie

dem
rlin

Zembalo. Ein Ritter- Flügel und ein MannborhHarmo
nium wirkten ebenfalls mit.

verſtärkten Halleſchen Militär
kapellen gebildete Orcheſter brachte es unter der ſtraffen, be
ſchwingten, vom Geiſte Händels beſeelten Führung des Herrn

urfſchmidt zu einer ſchönen, beifallswürdigen Leiſtung. An
kleinen Unebenheiten hier und da brauchte ſich das künſtleriſche
Empfinden nicht ſo hart zu ſtoßen, daß nicht volle, freudige An
erkennung Hörer der Lohn aller Anſtrengungen war.
Nauſchender Beifall ſetzte nach den Aktſchlüſſen ein, einzelne Ge
ſangsſzenen wurden durch ſtürmiſchen Beifall auf offener Bühne

ausgezeichnet. n.uquEE— m”»

Stadttheater
Dieſen Donnerstag findet die erſte Aufführung von

ſauptmanns Märchendramag „Die verſfunkene Glocke“
ſtatt. Am Freitag wird Lortzings „Undine“, am Sonnabend
„Tiefland“ von d'Albert gegeben. Die Volksvorſtellung
rm Sonnkag nachmittag bringt zu kleinen Einheitspreiſen
Maria Magdalena“ von Hebbel; am Sonntag abend

vird das „Dreimäderlhaus“ wiederholt.
Thaliatheater

Das Schauſpielperſonal des Stadttheaters bringt am Sonn
tag, den 18. Mai, in den Thaliag-Sälen Sudermanns wirkſames
Schauſpiel „Heimat“ zur Aufführung. Die Preiſe ſind die ge
wohnten volkstümlichen. Harten hierzu ſind außer an den Vor
verkaufsſtellen in den verſchiedenen Geſchäften auch an der Kaſſe

igetoetore Die Vorſtellung beginnt um
Walhalla- Theater. Die beliebte Univerſal-Künſtlerin

Grna Offeney übt mit ihren vielſeitigen erſtklaſſigen
Leiſtungen allabendlich eine große Zugkraft aus. Die Zuſchauer
und namentlich die Damen ſind über die eigenartige Ausſtattung
und über die herrlichen Trachten der Künſtlerin entzückt. Die
Direktion macht bekannt, daß das Gaſtſpiel nur noch kurze Zeit
währt. An end daran tritt die Operette wieder in ihre
Reche, umd zwar hat ſich unter Leitung des Herrn Kurt Hagen

iner „Die tolle Komteß“, Opere
von Walter Kollo, beginnt. Das Solo- und Chorperſonal beſteht
aus allerbeſten Kräften, die Dekorationen zu dieſer Operette ſind
beſonders angefertigt.

Das ApolloThater iſt allabendlich das Ziel vieler Hun
derter, die durch einige vergnügliche Stunden die alltäglichen
Sorgen vergeſſen wollem. der bunte Teli des diesmaligen

wird jeden Abend v Beifall bedacht. Das
Hauptverdienſt an dem ſo wohltätigen Lachen gebührt jedoch
Max Marzelli und ſeinen ergötzlichen Leiſtungen, ſowie Leo
Morgenſtern in ſeiner Militärhumoveske „Der ungediente Land
ſturm“. Wer alſo in dieſen ohnehin ſchweren Zeiten luſtige Zer

Stunden Kurxzweil ſucht, dem ſei deru ein paarBeſuch „Apollotheaters“ beſtens empfohlen.

Poſt und Eiſenbahn
Die Annahme von Poſtpaketen nach der Türkei

die vorübergehend eingeſtellt war, iſt wieder zugelaſſen. Bis auf
weiteres dürfen j von einem Abſender täglich höchſtens
80 Stück eingeliefert werden.

Landwirtſchaftliches
Die Preiſe für Saatgut von Lupinen

der Bekanntmachung vom 16. Januar 1917
(Reichs-Geſetzbl. S. 53) wird der Preis, der beim Verkaufe von
Saatgut nicht überſchritten werden darf, für ausdauernde Lu-
pinen (I upinus poliphyllus oder perennis) auf 180 Mk. für den
Doppelzentner feſtgeſetzt.

Sportnachrichten
Erſte Zwiſchenrunde um die mitteldeutſche Meiſterſchaft.

Für Sonntag, den 13. Mai, ſind folgende Zwiſchenrundenſpiele
um die zweite Kriegsmeiſterſchaft des V. M. B. V. vom Haupt
ſpielaus ſchuß angeſetzt worden: Sportverein Viktorig Magdeburg
Cöthen 02 in Mag vg, Platz: Cricket Viktoria, Schiedsrichter
Zipfel (Favorit Halleß; Halleſcher Fußballklub
1396 Gemmania Halberſtadt in Halberſtadt, Platz: F. C. Askania,
Schiedsrichter Riedel (Viktoria 08 Leipsig); Chemnitzer Vallſpiel-
klub--Dresdener Fußballring in Chemnitz, Platz. F. C. Helias,
Schiedsrichter: Hoffmann (Olympia Leipsig). Der Thüringer
Meiſter iſt ſpielfrei.

Vermiſchtes
Schwerer Straßenbahnunfall in Berlin

Berlin, 10. Mai. Bei einem Straßenbahnunfall an der Ecke
der Acher und Bernauer Straße in Berlin wurden 12 Perſonen
verletzt.

Zum Unfall au fder Berliner Untergrundbahn
Berlin, 10. Mai. Zu dem Unfall auf der Untergrundbahn

am Alexanderplatz wurde im ufe des geſtrigen Tages feſt
geſtellt, daß die zuerſt angenommene Zahl der Verletzten noch
etwas größer iſt. Die Schuld an dem Unfall trifft den
Führer des aufgefahrenen Zuges und ſeinen Begleiter.

Börſen- und Handelsteil
Amerikaniſcher Saatenſtand

Waſhington, 8. Mai. Nach dem heute veröffentlichten Mo
natsbericht des Ackerbaubureaus betrug der Durchſchnittsſtand
von Winterweigen am 1. Mai 738,2 n gegen 63,4 P nt im
Vormonat und 82,4 Progent im Vorjahre. Die Anbaufläche

wird mit 27 653 000 Acres angegeben, gegen 34 829 000 Acres
im letzten Erntejahr, der Ertrag des Acre mit 18,2 Buſhels gen
16,1 Buſhels in 1916, während das Geſamtergebnis der
Winterweizenernte auf 366 100000 Buſhels geſchätzt
wird gegen eine Schätzung von 430 Millionen Buſhels am
1. April 1917 und ein endgültiges amtliches Grgebnis von 482
Miltionen Buſhels im Vorjahr. Von der geſamten Anbaufläche
von Frichjahrstweigen wurden 72,4 Progent gepflügt 70,4
Progent im Vorjahr und 658,7 bepflangt (56,7 zent).
Der Durchſchnitt ſtand von Roggen wird mit 88,8 Pro-

t genehmigte 8 Prozent Dividende
waltung wurde mitgeteilt, daß der günſtige Abſchluß der ſeiner-
zeit aus Ueberſchüſſen erbauten Saline ſowie dem Abſatz von

zu dankem ſei.Chlorkalium, Brom und anderen Nebenprodukten
Der Gewinn aus dem Kaligeſchäft würde kaum zu Abſchve ibungen
gereicht haben. Nur eine ausreichende Erhöh n Kali-

o 4
Bern, F. Mai,

Louis Böker, um
an die Neutra lenzent G et Hga Prwwent r W org ren Neue Forderungen

h u t Köln, 10. Mai. Die „Kölniſche Zeitung“ erfährte h on Buſhels am 1. April, 47 Millionen ſchweizeriſchen Grenze Der „Matin“ meldet, der Berban e

im r er c 7 7 m en gehen gehn eigenen en zu holen. Von Schweden der J
Aktien Zuckerfabrik Vienenburg. Der Abſchl i i utch,1916/17 ergibt nach Beſtrei aller i n Perder im baltiſchen Meere blockterten Schiffe verlang

en es Srnordung anes erſ ſchen Oerskapital von 499 000 ans ß a Peter r T if er t Tilierd t F27einnin
Landbank zu Berlin. der Auffichtsratsſitzung wurde Ka w, Kommandant der Sibiriſchen viſion iſtder Feſchäftsberich der Vorſtarke für das Geſchäf chr 16rs De Svaglergange in der Ruhe des Vahahoſes en

vorgelegt. Das An und Verkaufsgeſchäft lag unter Ein kis N le n er arenhagen, 10 in. e Wegeen er ein Verluſt von openhagen, 10. Mai. Aus ersburg wirdT Floog S gedecht wird, die dann noch zet, daß General Dragom i s zum Chef der Heere e.
Kalwert grigerehel Akt.Geſ. in Halle. De General r Nachforger Seneral Ruhr a

Von der Ver nannt wurinel
Spanien und England

Lyoner Blätter melden aus Madrid
ſpaniſche Regierung hat die Vollziehung des von Marquis Cor
ting in London mit England abgeſchloſſenen W irtſchaftz,
abkommens verſchoben mit der Begründung, daß e

wr

preiſe ſei imſtande, einerſeits der deutſchen ndwirtſchaft Abkommen der Kammer vorgelegt werden müſſe.
ügende Kalimengen zu verſchaffen, anderſeits die Haliinduſtrie

o leiſtungsfähig zu erhalten, daß bis ſchluß das Kali Kirchliche Nachrichten.
als A jekt erſten Ranges zur kommen Domgemeinde: Freitag, den 11, Mai, abends 8 Uhr Kriegsbetſiund
könne. im Gemeindeſaal Domprediger Prof. D. Lang.Deutſche Erdölgeſellſchaft. Jn der Generalverſammlung

die Anſpannung aller Betriebe andauere,
iege der Fall ſein würde, weil Deutſchland

wurde mitgeteilt, da
was auch nach dem

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

darauf angewieſen ſei, ſich ſelbſt mit Rohöl zu verſorgen. Es Freitag, den 11. Mai: Heiter, trocken, tagsüber warm.

käme hingu, daß ein vedugzierter iffsraum zur Verfügung anſtände. Außerdein würden die Frachtraten entlich o 2 ue e dent ehe de Steuerhebetage im Etatjahre 1917,Grdöl geſellſchaft ſich am Braunkohlenbetriebe beteiligt habe. Jn
Oeſterreich betragen die Neuerwerbungen etwa 2 Millionen,

12 Millionen.und nicht wie es verſchiedentlich geheißen hat,
Die Lage in Rumänien geſtalte ſich vecht freundlich

Mai, Anguſt,

Gewinnauszug
d er

235. Königlich Preußiſchen Klaſſenlotterie.
5. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 9. Mai 1917.

Au de ogene Nummer d zwei gleich hohe Gewinne gefa unt' ar e einer W die So lege dine in er
eiden Abteilungen I und

(Ohne Gewähr. H. A. V.) (Nachdruck verboten.)
Jn der Vormittag s Ziehung wurden Gewinne üher 240 Mk.

gezogen:
4 Gewinne zu 165000 Mark. 48739 122088
2 Gewinne zu 10000 Mark. 98087
4 Gewinne zu 5000 Mark. 176000 282615

68 Gewinne zu 3000 Mark. 2344 7585 18100 z 40646 6202853054 55188 be 59685 62233 65927 71741 8 75176 78785 6813283
815380 66629 92998 98840 94441 126855 183309 142058 160675 1665817

185077 101819 314027 222510 231914
1280 1499 68916 61768 6107

35181 42326 51063 651291
68283 69126

180 Gewinne 1000 Mark.
20822 209

55307 178344 74294 75463 756688 776094 778160 79770 665246 69489 924
93084 96497 96622 1 1068206 100257 111228 1146881 118224 121417 125002
I 1268429 130069 1820098 132823 139424 145186 1453262 161419 165783

65853 156798 169681 1683848 164344 168850 171287 171442 171493 178067
180789 180847 180919 191616 192500 198100 202189 2068388 207170 209144

210193 223352 224258 10028 209478 210655 211728 212519

1 8394 9 11280 12888 1870290 Gewinne zu 00 Mark. 2872 3000 1023
48910 21760 24340 37866 82374 83875 85876 35908 39251 41800 48976
49163 51570 61600 55368 56163 58044 50960 66294 67974 68706
9932 70682 78999 77560 79535 850949 872892 87648 88721 91931 92208
02510 966688 101083 102500 106101 106788 113167 115042 116139 116301 117658
121841 124068 124528 124889 120252 134471 135124 136834 140664 148710
149885 151177 1567530 158480 160656 161476 161717 163064 168410 168440
471554 172138 178876 178955 179871 186829 187084 187349 187948 189638
190177 195814 198550 199694 1990991 204496 207971 2106848 211664 218000
17616 219202 223513 229947

Jn der Nachmittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.
gezogen

2 Gewinne zu 30000 Mark. 167124
2 Gewinne zu 15000 Mark. 203089
4 Gew nne zu 5000 Mark. 165633 170602
832 Gewinne zu 3000 Mark. 5335 11980 18822 19283 23751 27010 83068

40174 53127 655089 60862 61120 63519 65263 79088 73139 81380 81406
v2166 110160 117182 121105 122266 127740 132789 147845 148844 174183
175444 179754 190184 1091205 1096651 205784 220892 225877 225975 227668
228207 229235 2209770

174 Gewinne zu 1000 Mark. 157 409 1806 2957 8786 6117 9741
30540 31688 82590 3468013762 16712 18437 19803 23434 25764 28677

34990 35363 35631 41083 42159 44493 44830 49785 651274 61084
62577 63217 63352 64094 65055 68670 69904 72114 30844 88000
91111. 94295 103245 104403 107550 108934 111270 111273 111914 117624
119967 122211 124883 126955 128053 120616 131879 134418 139239
142897 144443 149690 155767 159216 163464 163749 166363 169027
176831 183126 185827 191459 192194 194144 201147 206671 208079
212258 312609 216090 220897 221523 2383137 23830976

192 Gewinne zu 500 Mark. 2549 6315 8146 8226
14854 16190 24616 24981 26233 82124 82514 40238
42185 46862 651417 509066 68252 64057 661909 66432
88308 61680 92688 93187 93377 98937 95021 90298
102430 109884 111343 114066 118475 120050 120140

134614 186179 138094 138474 143829 1456532
152243 152662 159802 160572 162033 162642 163488 1
174645 178748 181368 183851 186744 196726 1096949

197206 198209 201607 206665 207973 208048 208068 212880
229423 230764214791 220014 224

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000, a Gewinne zu 500000,

6 u 7 zu r 2 zu m 2 zu W 4 zu W zuzu u 165000 u 10000 u u 3000,1000 8070 n d00 B. t es
Letzte Telegramme

Das Abkommen zwiſchen Deutſchland und der Schweiz

Bern, 9. Mai. Der Bundesrat hat das Wirtſchafts
abkommen mit Deutſchland vollzogen.

Norwegens Neutralität
Kriſtiania, 10. Mai. (Norwegiſches Telegramm-

bureau.) Die Telegraphendirektion hat ein Verbot er-
laſſen, innerhalb des Landes in Geheimſprachen zu tele-
graphieren. Benutzt werden dürfen nur Norwegiſch,
Schwediſch, Engliſch, Franzöſiſch und Deutſch. Jm Fern-
ſprechverkehr ſind Norwegiſch, Schwediſch und Däniſch zu
läſſig. Funkſprüche an Schiffe in See dürfen nur zwiſchen
Reedern und Behörden ſtattfinden. Private Funkentele-
gramme dürfen nur durch Schiffe und nur wenn nötig be
fördert werden.

Der Staatsrat beſchloß am 9. Mai die Einbringung
der Vorlagen über die Gutheißung der im Jahre 1916 ge-
troffenen Schritte zur Wahrung der Neutralität Nor
wegens, ferner über die Ermächtigung der Regierung, für
den Zeitraum vom 1. Februar bis 30. Juli 1917 zur Wah-
rung der Neutralität 12 Millionen Kronen zu verwenden,
ſowie 6 Millionen zur Deckung der Koſten von den früher
vom Storthing beſchloſſenen Ausgaben zur Wahrung der
Neutralität.

10898 110655
40922 42025
79190 80520

96789 99791
126726 127358

Die Hebetage ſind in der Zeit vom 16. bis 26. der
ovember und Februar feſtgeſetzt. eder Steuern hat in den Dienſtkunden von 8i, bis 12 un

vorm. zu erfolgen. An den beiden letzten Werktagen jeden
ſowie vom 26.-30. April bleibt die Kaſſe wegen Abſchluß geſchloſen

Halle a. S., den 9. Mai 1917.

MongtDie Ablieferm

Monats

Königliche Kreiskaſſe,

Stadt nicht erhobe

Bekanntmachung.
Die im Rechnungsjahre 1916 aufgekommene Warenbhansſtenel

wird zur Deckung der Gewerbeſteuer der unterſten drei Stufen de
Gewerbeſteuerklaſſe IV verwendet.

Gewerbeſteuer für 1917 wird ſomit von den zu 8 und 12
ſtaatlicher Gewerbeſteuer veranlagten Gewerbetreibenden hieſigen

n.
Halle, den 5. Mai 1917.

Ausſchreibung.
Die Einrichtungsgegenſtände

für die Volksſchule an derSchloſſerſtraſßte ſollen im Wege
der Wettbewerbung in 4Loſen ver-

eben werden. Mit entſprechender
lufſchrift verſehene ſindbis Freitag, den 18. Mai 1917,

vormittags 10 Ubr an dasMagiſtrats-Büro I, Hochbau, Zim
mer Nr. 106 des Sparkaſſen-
gebäudes Ratbausſtraße 6II, ein-
zureichen. Die Verdingungsunter-
lagen liegen von 10--1 Uhr vor-
mittags im Zimmer Nr. 123 des
Hochbauamts, Rathausſtraße 6III,
ger Einſicht aus, woſelbſt auch die

zerdingungsanſchläge, ſoweit vor
rätig, entnommen werden können.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Halle, den 8. Mai 1917.
Städtiſches Hochbauamt.

In das hieſige Handelsregiſter,
Abt. B, Nr. 358, betr. Preſtien
Beulke, Kalkwerke. Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung, Halle,
iſt heute eingetragen; Paul Rühr
iſt nicht mehr Geſchäftsführer.

Halle, den 4. Mai 1917.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

z Füßlinge S

8 in ſchwarz n bei 8
eipziger-8 H. Elkan, ſiraße V.

LIEEIIIIVVIIVDD
Verlangte Perſonen

Sauberes, gewandtes und

Ordentliches 3014
Skubenmädchen

zum Antritt am 15. Mai
oder 1. Juni d. 95. für
Landhaushalt geſucht.

Frau Rittergnksbeſther

Eifriede Stieff,
Nenmühl

bei Beuterſitz (N.-L.).

Sommer- und Lederſchuhwaren

in allen Preislagen und Ausführungen vorteilhaft 8189
im Kaufhaus M. WIkam, Leipzigerſtr. 9,

e

Der Magiſtrat.

Ein gewandtes, jüngeres rin
lein, 15 bis 18 Jahre, welches i
in der Papierbranche als

CLageriſtin
ausbilden will, wird ſofort geucht. Sollte ſolches Fräulein
chon Stellung inne hebght haben

ſind Zeugniſſe erfor
nicht, genügt Schulzeugnis. An

ebote erbittet Paul Büeker,
alle, Merſeburgerſtr. 5.

Landwirtſchaſterinnen u. Lernend
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaſtl
Dienſtperſonal jed. Art ſucht und
empfiehlt Harice Wantalöben,

gowerdsmägsige Stellenvermittlerin,

Hallorenſtr. Ib, am Buttermartt

Dienſtmädchen
geſucht. Lohn Mk. 20 bei freier

Station. J(801

Gaiser-bafe Mersehun

Perſonen Angebot
Aelterer, erfahrener, gebildete

Land wirtſtändige Verwaltung greß de
ſitzes, wo Beſitzer nicht wohnt. Die
Stellung übernehme lediglich ich
meine Familie kommt nicht in
Frage. Dauerſtellung. (2090

Willſam Walther
Halle a. S., Cröllwitzer Str.

Korſtverwalte,
kriegsbeſch., in der allgem. Ver
waltung beſtens vertraut, arbeits
freudig, gute Zeugniſſe und Ref,
ucht größeren dauernden Vir
ungskreis. Zone
Forſtverwalter Koszulla,
Gora, Kr. Jarotſchin (Poſen).
mpfehle verh. Schweizer, ver
Knecht, Hofjungen, Hausmäd

aufs Land. mm a P iedt,
gewerbzmägsige Stellenvermittlerin,

Kl. Brauhausſtr. 9. Kll
eltere ſelbſtändige LandwirtA ſchaftsmamſell ſucht ſofern

Stellung durch (302
Laura falcke,

gewerbsmässige Stellenvermitülerin,

Schmeerſtr. 22 (am Mark.

n Kleines
6 für meine Kinder im Alter von 10,, 737,, 4, 2 Jahre und

r e
ein gebildetes Kinderfräulein oder

Kindergärtnerin erſter Klaſſe.
Dieſelbe muß im Nähen, Plätten und in der Säuglingspfleg

erfahren und nicht unter 20 Jahren ſe
abſchrift, Bild und Gehaltsanſprüchen zu richlen an

Frau Fabrikbeſitzer Curt Leonhardt,
in. Offerten mit eng

CTroſſen-Mulde bei Zwickau in Sachſen,
Villa Altenburgerſtraße.

Mitteldeutsche Privat-Bank, Filialo Poatstrasse I3.küne alle ü. J. Tel. 1882, 1888, 1692. Ausfüfrund Sämiſſeker gankgerenantſeten franavnnn
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Brautfahrt
Se Von Cecil Grabeinhat Stechend heiß prallt die Winterſonne auf's Brünn-

daß de inhaus nieder Wie gleißendes Geſchmeide blinkt rings
Berge Kranz, mitten drin als ſtrahlender Demant

r hglockner und Venediger.
betſimd, Vorm Haus im Schnee liegen und ſonnen ſich zwei

n gdels, im roten und blauen Strickwams und Wollmütz.
tier und Ruckſäck ſtehen drinnen. Wollen kurz nur raſten,
l weiter noch gehen zum Wendelſtein 'nauf. Aber der

ienſtes äger, einziger Gaſt und Skifahrer, der ſich zu ihnen geſellt
t warnt vor dem Wetter „es kommt noch 'was!“ Und
s Geſcheiteſte wäre, mit ihm abfahren zum Tatzelwurm
unter. Taugt ohndem nix, zwei Mädele allein heroben.“i Und er ſchaut zu ihnen hin, wie ſie da vor ihm im

e M ne kauern, von Winterluft aufgepluſterten Vögelein
hlieſer ch Rotkehlchen und Blaumeiſerl. Gleich heimtragenieferung leich ;gTojUh “er's mögen, das Blaumeislein, ſo feinftolz war dies
n Monats döpfle und die Augen blau wie Enzian auf der Sommer-

wen Silberhell lacht's ihn an: „Ja, zwei Mädle allein!
Laſe n woher jetzt Männer nehmen gibt's noch welche

iheim?!“ „J mein' ſchon“, macht der Jäger gemüt-
ten h und läßt ſich der Länge nach an ihrer Seite nieder,

Meat als greifbares Beiſpiel.
nd 12 M Ein gut gezielter Schneeball iſt Antwort und Strafe.
n hieſige

giſtrat,
och bös ſein kann's ihm nicht. Prachtvoll iſt die biegſam-
hlanke Geſtalt und das kühnſtolze Geſicht leuchtet in
ſugendluſt und zwingender Kraft. Daß der nicht draußen
har! Aber ſich's vorſtellen, dies blühende Leben könnt'
uſtellt, verſtümmelt werden es ſchaudert ſie! Aber
inn mit ärgerlichem Ruck: Herrgott, was ging ſie dieſer
ger an! Ein Schneeball flog aus trotzig gerecktem Arm

ſitten hinein in die ſchneelaſtenden Föhren ihr zu Füßen.
„Ja, was fangt's auch mit der an,“ lacht das Rot

hlchen zum Jäger hin, „wer die mal zwingen wollt', der
üßt' ſchon extra aus den Wolken fallen.“
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Halleſcher
Unterhaltungs--Beilage d

eltes i „Weiter nix?! O, mei, Flieger gibt's allweil genug,“
n Pieder knackt's und tracht's in den Föhren, ſchärfer noch
ſof Nef ſie ein Ball aus Blaumeisleins Hand. Der kämrauch grad recht, ein Flieger hier oben am Brünnſteinl!“
äbt haben zornig klingt s. „Ja, dös gibt's!“ Gemächlich zog
ich wen Wer Jager an ſeinem Pfeifchen, „habt Jhr's nimmer ge
en heute morgen den Stahlvogel droben?“
z. n „Gehens! Weihe war's oder Habicht! Geſehen hab'
Ternem h das ſchönſte Pünkterl wohl, aber
errſchaſtl „Arg g'ſcheit mögt's ja ſein, allzwei doch
ſucht un MoOho, was er denn von ihnen wüßt?!“ „Nix, als was

i Sremdenbüchl ſteht: Maria Land und Babette Thal
en imer, Studentinnen aus München! Und Maria Land
S nd deren Vater ſein Flugzeugfabrik kennt jed's Kind.hen auchl“ Aber ſein Jägeraug nähm's noch mit ihnen auf;
bei freie n Flieger war's, dafür wett er ſeinen Kopf!

don „Von ihr aus mögen's zwanzig geweſen ſein, wenn's
zur ur nit grad der Eine war!“

„Oho! Flieger hätt's Blaumeislein alſo zum Schatz?
a P it dem wollt's einſt Neſtle bau'n?! Daß jetzt verzürnt
hote in, macht ja nixl“ Aber da lacht die Maria Land gar
n öttiſch und ſtolz.

jebildete m ehernimmt ee I Albanien auf dem Wege zur Kultur
ohnt. De Oeſterreichiſche Friedensarbeit im Kriege
i In ſtiller, aber emſiger Arbeit iſt die öſterreichiſchungariſche

209 deeresverwaltung, die ja den größten Teil Albaniens bis un-
er. nittelbar vor Valong beſetzt hält, bemüht, dem wohl am meiſten
r Str. 2 nter allen europäiſchen Völkern zurück gebliebenen Volksſtamm
c Segnungen der Kultur und Ziviliſation zugänglich zu machen.

o hat ſie es ſich zu einem ihrer oberſten Ziele geſetzt, das Bergolk von dem Fluche einer der verderblichſten ſeiner durch uralte

radition geheiligten Sitten zu befreien: der Blutrache, die ſeit
em. Ver denklichen Zeiten ein ſchweres Unglück für das Land bedeutet,
arbeits ind die eine der weſentlichſten Urſachen für die Unmöglichkeit
ind Ref, ar, aus Albanien ein geordnetes Staatsweſen zu machen. Wie
den in rheerend dieſe blutige Sitte nicht nur in mehr oder minder

on ihlreichen Familien, ſondern im ganzen Lande wirkte, davon
zulla, inn man ſich kaum einen Begriff machen. Ließ ſie doch ganze
Poſen) ſiungen beröden und verwandelte im Grunde gutmütige

anner in haßerfüllte Rächer; unzählige Familien beraubte ſie
er, ver res Ernährers, friedliche Menſchen, über deren Haupt ohne
r genes Verſchulden die Blutrache gekommen war, machte ſie zu

edloſen, gehetzten Tieren. Und doch konnten ſich die Albaner
1 53 ge Zeit nicht entſchließen, ihre falſchen Ehrbegriffe auch nur

ner Nachprüfung zu unterziehen, ſo ſchwer ſie auch unter ihren
ndwirt: gen litten. Erſt in den allerletzten Jahren innen ſie, dank
t ſoſor unermüdlichen Aufklärungsarbeit der öſterreichiſchungariſchen

t Samten, Neigung zu zeigen, mit der Blutrache aufzuräumen.
z it Gewalt läßt ſich freilich ſolchen eingewurzelten Bräuchen
ſern genüber nicht vorgeherr, und bis der Blutrache wirklich ganz
Rarkt. aus gemacht iſt, wird noch manches Jahr vergehen. In dieſer
rm enntnis hat die Verwaltung ſich zuhre un ichſt damit ügt, einen beſonderen Gerichtshof zur Unter

ung aller in dieſes Gebiet fallenden Verbrechen einzuſetzen
d daneben eine Verordnung zu erlaſſen, nach der die Blut
e in jedem Falle zwangsweiſe durch eine Geldbuße zu er
en ſei. Kommt jetzt eine Bluttat zur Kenntnis der öſter
ihiſchen Behörden, ſo wird eine Gerichtsverhandlung darüber

er

töffnet, und die betroffene Familie m u ß es bei einer Geld
doh ihe bewenden laſſen. Dieſe iſt auf 600 Kronen feſtgeſetzt, wenn

um einen Mann, auf 300 Kronen, wenn es ſich „nur“ um
at, Frau handelt. Von nicht geringerer Bedeutung für die
ſen biliſation des Landes iſt der Umſtand, daß die öſterreichiſche

waltun dere rverblterun jedwedes entragen unter
n anern Maßſtabe i Feuerwaffenje veröſſet auft hat, um die Bevölkerung dadurch zunächſt einmal der

figII Aufrechterhaltung ihrer blutigen Traditionen zu be

Halle (Saale), Donnerstag, den 10. Mai
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Deutſche orte.
Deutſch ſein heißt ſinnen, ringen, ſchaffen,
Gedanken ſän, nach Sternen ſpäh'n
Und Blumen ziehn doch ſtets in Waffen
Für das bedrohte Eigen ſtehn. Anaſt. Grün.

Ob man die Hölle auf uns hetzt,
Das deutſche Schwert ſiegt doch zuletzt.

Reinhold Braun.

Die Welt iſt nicht aus Brei und Mus geſchaffen,
Deswegen haltet euch nicht wie Schlaraſſen;
Harte Biſſen gibt es zu kauen:
Wir müſſen erwürgen oder ſie verdauen. Goethe.

Es wird dem Menſchen von Heimats wegen
ein guter Engel beigegeben, der ihn, wenn er ins
Leben auszieht, unter der vertraulichen Geſtalt
eines Mitwandernden begleitet; wer nicht ahnt,
was ihm Gutes dadurch widerfährt, der mag es
fühlen, wenn er die Grenze des Vaterlandes über
ſchreitet, wo ihn jener verläßt. Dieſe wohltätige
Begleitung iſt der unerſchöpfliche Geiſt der Märchen,
der Sagen und der Geſchichte. Grimm.

Kein ſchädlicher CLaſter iſt auf Erden denn
Lügen und Untreu, welches alle Gemeinſchaft der
Menſchen zertrennt. Denn Lüge und Untreu zer
trennt erſtens die Herzen; wenn die Herzen zertrennt
ſind, ſo gehen die Hände auch voneinander; wenn
die Hände voneinander ſind, was kann man da

tun oder ſchaffen CLuther.

Ein plötzlicher Windſtoß jagt durch die Föhren; der
Schneeregen ſtäubt, faucht und knurrt ums Haus. Graue
Wolken ſteigen auf, Nebelſchleier verhängen die Berge,
Falkenſcharf äugt der Jäger ins Weite. „Keine Stunde
und der Schneeſturm iſt da,“ klingt's kurz beſtimmt „mit
dem Wendelſtein is nix“. „Nunter zum Tatzelwurm auf
Oberaudorf zu“, und das Rotkehlchen ſpringt ſchon zum
Haus hinüber.

Maria Land bleibt. „Jch mag nicht ins Tiefland,
noch nicht, und den Schneeſturm fürcht ich nicht

Neben ihr im Schnee kniet plötzlich der Jäger, ganz
leis, ganz zart bittet's an ihrem Ohr: „Aber ich fürcht'
ihn für's Blaumeiſerl! Dableiben kann ich nicht, und's
allein laſſen? Ach, heimtragen möcht' ich's, hegen und
pflegen. Aber die Maria Land iſt's und ich bin der
Jäger, ſonſt ſonſt

Charakteriſtiſch für die albaniſche Blutrache in der Form,
in der ſie bisher geübt wurde, iſt es, daß der Verwandtſchaft des
Erſchlagenen nicht nur das Recht zuſteht, den Mörder ſelbſt ums
Leben zu bringen; für den Fall, daß dieſer ſich der Rache durch
Flucht oder auf eine andere Art entzogen hat, ſteht es den
Hinterbliebenen vielmehr frei, ſich unter den männlichen Ver-
wandten des Mörders ein Opfer auszuwählen, das die Tat
ſeines Angehörigen als deſſen Stellvertreter mit dem Leben
büßen muß. Sobald Leben durch Leben aufgewogen iſt, iſt die
Sache aus der Welt geſchafft. Seltener war es, wie erwähnt,
bis vor kurzer Zeit, daß die Söhne des Mörders deſſen Ver-
brechen durch eine Geldſumme ſühnten. Kam dies dennoch vor,
ſo wurde die zu zahlende Summe bei Männermord in der Regel
auf 3000 Piaſter feſtgeſetzt, während es nur die Hälfte „koſtete“,
Frauen, Kinder und Zigeuner totzuſchlagen. Die Verſöhnung
ging und geht noch heute in ſolchen Fällen unter dem feier
lichſten Zeremoniell vor ſich. Die ganze Verwandtſchaft des
Mörders und ſeine ſämtlichen Freunde ziehen in geſchloſſener
Prozeſſion nach dem Hauſe des Ermordeten. An der Spitze des
Zuges ſchreitet ein Prieſter mit Kruzifix und Weihwaſſergefäß.
Jhm folgen vier Männer, deren jeder eine Wiege mit einem
Säugling trägt, und dann kommen die reuigen Sünder mit ver-
bundenen Augen, einen Strick um den Hals und die Hände auf
dem Rücken feſtgeſchnürt. Zu ſeinen beiden Seiten gehen be
waffnete Männer, die die Aufgabe haben, ihn zu verteidigen,
falls die Verwandten des Ermordeten bei ſeinem Anblick einen
Wutanfall bekommen und ihre natürliche Empfindung die Ober-
hand über die Vernunft gewieinen laſſen ſollten. Wenn der Zug
vor dem Hauſe des Ermordeten angekommen iſt, legen die vier
Männer ſich zum Zeichen der Reue quer über die Wiegen. Der
Totſchläger betritt, von dem Prieſter gefolgt, das Haus und
bittet die Hinterbliebenen ſeines Opfers um Vergebung ſeines
ſchtveren Verbrechens. Dieſe weigern ſich zum Scheine in eine

r zu willigen, was zuweilen mehrere Stunden dauert;“
endlich aber erklären ſie ſich bereit, von der Blutrache Abſtand zu
nehmen, nicht aber von der Geldbuße. Der Mörder überreicht
ihnen daraufhin ſeine Waffen als Pfand auf die zu erlegende
Summe. Die Zeremonie endet mit einem üppigen gemeinſamen
Feſtmahl, bei dem die Gäſte nach Herzensluſt eſſen und trinken,
worauf ſie im beſten Einvernehmen auseinandergehen.

Bedeutſame Maitage aus Luthers Leben
Am 2. Mai 1607, dem Sonntaze Cantate, feierte Luther

ſeine Primiz und las ſeine erſte Meſſe. Am N. Februar des-
ſebben Jahres hatte er durch den Weihbiſchof Johann von Lakphe
am Hochaltar der Marienſtiftskirche zu Erfurt die Prieſterweihe
erhalten und damit die Gewalt, zu opfern für die Lebendigen

Courier
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Ganz dicht iſt er über ihr, niemand ſonſt in der Nähe

Und rührt ſie doch nicht an, nicht ein Härlein. Ganz
ſtill liegt ſie im Schnee, wunderſelig ſtill. Und wie der
Sonne warmleuchtende Kraft, ſo ſtrömt's von dieſen
Augen, dieſem Antlitz auf ſie nieder nehmen möcht
ſie's, zwiſchen die Hände nehmen und

„Mariele, ſo komm doch, Ruckſack aufſchnallen“, ruft's
vom Haus herüber, Babette Thalheimer iſt's.

Langſam wie in einem Traum ſteht Maria Land auf,
ſchweigend ſchreiten ſie zum Haus. Doch bevor ſie ein
treten bittet er's nochmal: „Mit abfahren und beieinand
bleiben und wär's auch nur für heut?!“

Stumm legt ſie ihre Hand in die des Jägers, ihm iſt's
Antwort genug

Abſchiedwinkend ſchauen vom Fenſter des Brünn-
ſteinhauſes Wirtin und Magd den Skifahrern nach.
Jrgend etwas hat die Magd zur Wirtin geſagt de
ſchlägt die entſetzt die Hände über'n Kopf zuſammen, und
droht mit der Fauſt dem Jäger nach, die Magd aber läuf
ſpornſtreichs vom Fenſter fort zum Fernſprecher hin:
„Tatzelwurmhaus ſofort dringend

Recht hat der Jäger gehabt, immer mehr verkriech!
ſich die Sonne, ſtärker, grimmiger heult und faucht der
Wind, ſchneidet faſt den Atem ab. Was tut's. Eine Luß
bleibt's doch, ſo dahinzufahren. Knirſcht der Schnee und
knirſchen die Skier, heult der Sturm und zerrt an den
Kleidern, feſt doch bleibt der Fuß in den Bretteln, feſt, ſicher
lenkt der Stock in der Hand den raſenden Lauf hinab zu
Tal.

So über die Halde doch drinnen im Wald muß
ſchweigen der Wind, Lachen hebt an und Schwatzen. Rot-
kehlchen hält's mit dem Jäger und merkt's nicht einmal,
daß der nur immer von Maria Land ſich ſagen läßt.
Vieles, gar vieles auch das ſie juſt heut hat hinauf
in die Berge wollen weil drunten beim Vater ein
reicher Freier wartet. Ein Flieger iſt's, einziger Sohn
vom Hüttenbeßttzer drunten zu Aſchau. „Ob's ihn ſchon
kennt ihn je geſehen?“ „Eben nit! Viermal hat's
der verſucht, während des Krieges, immer traf er auf's
leere Neſt. Die Väter ſind Geſchäftsfreunde, und di
Maria nennt's „Einheiraten“ und bedankt ſich ſchönſtens
Um ihrer ſelbſt willen will's genommen ſein. Aber
halloh, wo ſteckt ſie?“

Scharf geſpannt hat der Jäger zugehört. Gewitter-
leuchtet hat's oft in ſeinem Geſicht, aber geſagt hat er
nichts. Aber nun hebt er den Kopf und ruft's in die Weite
„Maria Land!“ Wie ein Jauchzen klingt's durch nebel
verhangenen Wald. Stille bleibt's, nichts antwortet. Dicht
iſt der Nebel, doch dichter noch ſtehen Stämm' beieinander.
Gefährlich wär's hier im ſcharfen Tempo fahren und
wieder hallts durch den Wald: „Maria Land!“ Diesmal
ſtahlhart die Stimme, und ſtahlhart blitzt's in den Augen.
Wo iſt ſie? Nimmer läßt er ſie aus. Was Müh' und
Bitten nicht vermocht, Macht und Liſt, jetzt muß ſie's
zwingen!

Aber da knirrſchen Skier, und aus Nebelgrau heraus
leuchtet Maria Land's ſtrahlendes, lachendes Antlitz. Sie
ſtutzt, da ſie ſeines ſieht energiedurchglüht, mit flammen-

z den Augen. War das nur ein armes Jägerlein? Kurz
klingt's zu ihr hinüber: „Hält man ſo ſein Verſprechen,
beieinand' bleiben, oder vergißt man ſo raſch?“
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und die Toten“. Den Tag für ſeine erſte Prmiz oder ſeine erſt
Meſſe konnte er ſich ſelber wählen, und mit Rückſicht auf ſeinen
Vater nahm er dazu den 5. Mai. Auch alte Eiſenacher Bekannte,
wie den Küſter Konrad und den Vikar Braun, lud er dazu ein.
In dem Schreiben an dieſen heißt es: „Der glorreiche und in
allen ſeinen Werken heilige Gott hat aus lauterer Barmherzig-
keit mich den unglückſeligen, in jeder Beziehung unwürdigen
Sünder ſo herrlich zu erhöhen und in ſeinen erhabenen Dienſt zu
rufen gewürdigt“. Dieſes Schreiben war nicht bloß Mönchsſtil,
ſondern ſchlägt ſchon die dunklen Stimmungen an, die ihn
damals beſeelten. Denn mit bangen Gefühlen ſah Luther ſeiner
erſten Meſſe entgegen. Jmmer wieder quälte er ſich mit dem
Gedanken ob er denn bei dieſer Feier würdig wäre, vor die
Majeſtät des heiligen Gottes hinzutreten, und ob er nicht am
Altar etwas verſehen könnte. was als ſchwere Sünde galt. Als
er dann bei ſeiner erſten Meſſe den ſogenannten Meßkanon mit
den Worten begann: „Dich, alſo mildeſter Vater, bitten wir“ und
„Wir opfern Dir, dem Lebendigen, Wahrhaftigen und Ewigen“,
durchdrang ihn ein ſolcher Schrecken, daß er ſchon vom ltar
weggehen wollte und nur durch Winke oder gar Worte ſeines
löſterlichen Lehrers ſich davon abhalten ließ. Aber der Tag

ſeiner erſten Meſſe war für Luther auch nach einer andern Seite
eine gemütvolle Kraftprobe: zum erſten Male ſollte er, ſeitdem er
Mönch geworden, den Vater ſehen, der mit dieſem Schritt in
keiner Weiſe einverſtanden, ſondern auf die Nachricht davon „gar
toll werden“ wollte. Der alte Luther kam gar ſtattlich mit
20 Berittenen zum Ehrentage ſeines Sohnes ins Kloſter und

machte dem jungen Prieſter ein Geſchenk von 20 Gulden. Nach
der Feier fand eine feſtliche Tafel ſtatt. Dabei wandte ſich der
Sohn an den Vater mit den Worten: „Lieber Vater, warum
habt Jhr Euch ſo hart dawider geſetzt und waret ſo zornig, daß
Jhr mich nicht gern einen Mönch wolltet werden laſſen und es
vielleicht noch jetzt nicht gern ſehet? Iſt doch ein fein geruhſam
göttlich Leben!“ Offen und ehrlich, ohne Rückſicht auf die Um
gebung der hohen geiſtlien Würdenträger, antwortete der Vater:
„Jhr Gelehrten, habt Jhr nicht geleſen in der Schrift, daß man
Vater und Mutter ehren ſoll?“ Als man von allen Seiten auf
ihn einredete, geſtand er: „Jch muß allhier ſein, eſſen und
trinken, wollte aber lieber davon ſein“. Als man ihn überzeugen
wollte, daß ſein Sohn in jenem Wetter vor Erfurt wie durch
eine Himmelsſtimme berufen worden wäre, meinte der Alte:
„Wollte nur Gott, daß es kein Teufelsgeſpenſt wärel!“ Dieſes
Wort traf Luther nach ſeinem eigenen Geſtnäbnis ſo tief wie
nie ein anderes. MAs er ſpäter en die Mönchsgelübbe zu
ſchreiben begann, ſtand es noch friſch und lebendig vor ſeinem
Gedächtnis.



War ch verſprach, das halt icht Aber nach Si
fahrern ſchaut ich, die unten 'nauf uns entgegenkommen,
Bald müſſen's da ſein.“ „Jetzt noch 'nauf bei dem Wetter

„Ganz gewiß, und gewinkt haben's und Zeichen

Herrgot, iſt wo ein Unglück geſchehen?“ ruft's Rot
kehlchen, die Babette Talheimer, und fährt haſtig voraus.
Denn ſchon lichtet der Wald, Halde hebt an, ſenkt ſich zu
Tal. So ſtark iſt der Nebel, haarſcharfe Gratwand
ſcheint's. Wohl kennt ſie der Jäger, kennt auch den Weg
hinauf, doch bevor er ihn weiſen kann, hebt Maria Land
abfahrend den Stock: „Nachſchauen muß eins! Und ich
weiß, wo's fahren.“ Einen Moment noch ſieht man die
junge, kräftige Geſtalt, dann hat Nebel und Abgrund ſie
verſchlungen Herrgott, rechts halten, zum Donner-
wetter rechts!“ ruft's im Kommandoton, und hinter ihr
drein ſauſt's Erſtaunt blickt's Rotkehlchen auf der
Jäger iſt's.

Wie der Sturmwind fährt er hinab. Und da, genau
an der Stelle, die er für ſie gefürchtet, zwiſchen ſpitziger
Steinmauer und Hürdenzaun, liegt das Mädele. Liegt
regungsvoll im Schnee. Angſtvoll beugt er ſich nieder,
lauſchend aber. Gottlob nichts iſt geſchehen! Sie lacht.
„Schön, daß Sie kommen! Kann nimmer auf, die Skier
liegen kreuzweis!“ Jetzt lacht auch er; ihr zu helfen, eilt
er nicht: „Flügellahm iſt's Blaumeiſerl, und flügellahme
Vöglein fängt man ein und „Hein, denen hilft man,
daß ſie wieder auf und davonflattern können!“

„Davonflattern?! Nimmermehr! Oder es gäb Ver-
(prechen und Lohn. Ja, Lohn!“

Und wieder war ſein ſtrahlendes Geſicht über ihr,
wieder ſtrömt's über auf ſie, Kraft, Freude, Jugend
und diesmal nahm ſie dies liebſchöne Antlitz zwiſchen
beide Hände „So wie dich, Jägerlein, fand ich noch
keinen und wenn's auch Torheit iſt und nix als dies,
heut dennoch und gerade,“ und ein Kuß, ganz ſanft und
weich, ſtreift ſeine Wange

Nicht hörten ſie der Skier und des Schnees Knirſchen,
Nebel barg die Geſtalten bis zuletzt aber dann ſtanden
ſie plötzlich da rieſengroß! Fremde Skifahrer, zwei!
Drohend dringen ſie auf den Jäger ein: „Noch kamen
wir zur rechten Zeit! Zurück vom Mädele, oder
blinkende Revolverläufe ſtarren in die Luft. „Hilfe! zu
Hilfe!“ ruft toterſchrocken Maria Land ſchützen möcht's
den Jäger und kann ſich ſelbſt nicht rühren. Die Zwei
aber meinen, gefeſſelt ſei's als Opfer ſchon und ſtürzen
wutentbrannt auf ihn. Der aber wehrt ſich mit aller
Kraft und zieht ſelber die Waffe heraus „Zurück von
mir auf der Stell! Denn die Dame hier ſchütze ich.“
„Teufi nochmal ſo an Malefizkerl, verſchleppt vom Brünn-
ſtein haſt's als Jäger ſpielſt dich auf und biſt an

ädchenräu
„Donnerwetter, Kerls, jetzt wird mir's zu arg!“ Auf

reißt er ſich Lederjoppe und darunter das Lederwams
und weiſt auf's Eiſerne Kreuz Erſter auf feldgrauem Rock.
Und zerrt ſich den Paß aus der Taſche und reißt den Hut
vom Kopf und ruft's ihnen zu, grimmig lachend: „Da
ſchaut's her. Wollt Jhr mich noch „derſchießen“?!“ Denn
erkannt hat er's, daß die anderen auch Feldgraue ſind.

Und wie er ſo daſteht, der Kopf ſchmal und ſcharf
umriſſen da wiſſens ſie's plötzlich, daß er der Melzerer
iſt, der kühne Flieger!! Vom Aſchauer Hüttenbeſitzer drun-
ten der einzige Sohn! Stramm ſalutieren ſie beide, mit

komiſch verblüfften Geſichtern: „Melde gehorſamſt: Ge-
freiter Lerch und Kanonier Kern, Geneſungsheim Oberau-
dorf. Zum Tatzelwurm ſind wir aufgeſtiegen, grad als
die von Brünnſtein mit Schrecken vermeldet, daß ein
falſcher Jäger den droben niemand kennt, der nit mal an
Stutzen hätt: mit zwei Fräulein unterwegs den
ſollten wir feſtnehmen.“

„Schon gut“, unterbricht ſie lachend der Flieger
„jetzt wißt Jhr Beſcheid. Alſo vorwärts, weiter 'nauf zu
den Tannen, das andere Fräulein geholt denn hier
korg ich allein

„Zu Befehl!“ klingt's militäriſch, und im nächſten
Moment ſchon hat Nebel ſie wieder verſchlungen.
Maria Land aber möcht' vor Scham in die Erde ſinken

und muß doch ganz ſtill liegen mit ihren gekreuzten Skiern
und ſich befreien laſſen von ihm, dem's hat entfliehen
wollen

„Was ſchauſt ſo finſter drein, Blaumeislein? Jſt's
denn gar ſo ſchlimm, daß ich kein Jäger und nur der Flieger
Melzerer bin?! Glückſtrahlend ſah er ſie an. Sie aber hat
nur immer das eine gefragt: „wie er hier droben, wo ſie
ihn drunten beim Vater geglaubt?!“

„Ganz einfach, als er heut früh in München geweſen
und ſie bereits über alle Berge da hat er ſich vom

iloten, der einen Probeflug mit einer neuen Land-Ma-
ſchine machen ſollte, mitnehmen und ſich dicht hinterm
Brünnſteinhaus abſetzen laſſen. Denn an TieflandBräuch'
kann ſich ein Flieger nicht kehren, und einmal ſollt's ihm
doch kennen lernen ohne Geſchäft' und Konventionen. So
kam er als Jäger und fing ſie ein, und nun ſollte ſie ſagen,
ob ſie ihn

Aber da hat's nur ſilberhell gelacht und ihm ohn'
Worte Antwort gegeben er war's zufrieden

Und durch Schneeflockentanz und Sturmgebraus
fuhren ſie hin, lachend und ſicher. Sie kannten ihr Ziel!

Gänſelieſel
Skigge von Emma Birke.

Lieſel hütet die Gänſe, kleine goldgelbe, kaum dem Ei ent-
ſchlüpfte Dinger. Jeden Tag gieht ſie hinaus hinters Dörfchen
n den kleinen Weiher, wo die Weidenkätzchen jetzt golden in der

e glänzen und emſige Bienchen nach harter Winterzeit den
onig ſuchen, ihr Frühlingslied ſummen. Jm friſch

nen Gras ſitzt ſie dann, wo Blauveilchen ſüßen Duft verbreiten
nd weiße Gänſeblümchen winken. Und Lieſel ſtarrt in den
lauen w. hinein, lange, lange, und ihre Aeuglein

ſeligen Glanz Unn ſie herum wiſpert und piept das kleine
rupft an den jungen Gräſern, taucht das Schnäbelchen

tief in den braunen Waſſernapf hinein und ſchnattert und
von Sonnenſchein und Maiengrün. Und wenn dann

Sonne tiefer ſinkt, wenn die Schatten der Bäume r und
ger werden, dann treibt Lieſel ihr Völkchen heim, ind Häusches

unten, wo die Fenſter ſo ſauber leuchten und Efeu das
umrankt. dann am andern 73 die

u222 Lieſel wieder T o t ges

iſt, wo ſie ſo denken kann, immer denken an x
das jetzt da oben iſt im blauen Himmelszelt, wo die liebe Sonne
ſo hell ſcheint und abends die ſtillen Sterne ziehen. Wie gern
wäre auch ſie da oben. Väterchen iſt ſchon ſo lange dort und hct
die Lieſel hier unten ſo einſam gelaſſen, ſo alleine. Mütterlein
hat ſie nie gekannt. Es iſt ſo jung ſchon da oben hingegangen,
als Lieſel noch in der Wiege ſchlummerte. Und dann hats nur
den Vater noch gehabt, den guten und der iſt nun auch da
hinaufgegangen. So hat die Baſe ge bei der Lieſel jetzt
wohnt, ſo haben auch die anderen Leute erzählt. Und drum
ſchaut Lieſel immer nach dem Wolkenhimmel, möcht' Vaters
liebes Geſicht ſo gern erblicken, möcht' ſeine warme Stimme
wieder hören. Väterchen war fortgegogen, als ſie alle fortzogen,
die Großen und die Kleinen, alt und jung, arm und reich. Und
einen grauen Rock hatte er an, Sporen an den Stiefeln und
einen Helm auf dem Kopfe. Und vor dem blanken Ding an
ſeiner Seite hatte ſie ſich ſo gefürchtet, wenn Vater es aus der
Scheide zog. Eines Morgens war er nicht mehr daheim ge
weſen, hatte die Lieſel nur im Schlaf geküßt und war dann
niemals wiedergekommen. Die Baſe hatte ihr bald darauf ein
kleines Bild gezeigt. Darauf war ein einſames Grab mit einem
Kreuz aus Holz, und grüne Kränze deckten den Hügel. Hier
hatten Kameraden Lieſels Vater gebettet, als die feindliche
Kugel ihn ins Herz getroffen. Lieſel konnte es nicht faſſen,
wollte es gar nicht glauben, daß Väterchen nicht wiederkommen
würde. Lange konnte ſie's nicht faſſen. Aber nun weiß ſie es:
Väterchen iſt im Himmel. Und deshalb treibt ſie auch die kleine
Gänſeſchar ſo gern hinaus, dahin wo der Himmel am ſchönſten
leuchtet, wo die Sonne wärmer ſcheint und es ſo ſtill, ſo feier-
lich iſt. Da kann ſie an Väterchen denken, mit ihm reden, ganz
leiſe nur, und die kleinen gelben Vögel um ſie herum ſagen auch
wohl ein Wörtchen dazu, ſehens Lieſel ſo traurig an, als ver
ſtänden ſie ihr Sehnen. Und Lieſel ſchaut und ſchaut, als wollte
ſie ſich in den Himmel hineinſchauen.

Seit Tagen liegt der Weiher einſam. Keine Lieſel ſtarrt
nach dem Himmelszelt, kein Gänſevölkchen belebt die friſchgrüne
Wieſe. Nur im blühenden Weidengebüſch ſummen die Bienen,
ein Falter hebt ſich gaukelnd in Blaue hinein. Sonſt einſame
Stille. Vom Dorf herauf klingen die Glocken, ernſt und feierlich.
Gänſelieſel iſt zum Vater gegangen.

Allerlei
Vom Parngdefeld nach Sibirien

Wie Zar Nikolaus I. in einer leichten Zornwallung einmal
ein ganzes Kavallerieregiment vom Manöverfeld weg nach der
Verbannung ſchickte, darüber weiß ein franzöſiſches Blatt ein-
gehend zu berichten. Der Zar manövrierbe eines Tages mit ſei-
ner Garde. Dabei war eine Schwenkung nicht zu ſeiner Be
friedigung ausgefallen, ſodaß eine Wiederholung ſtattfinden
mußte. Es handelte ſich um eine Auseinandergiehung der
Frontlinie, die es bedingte, daß ein auf dem Flügel ſtehendes
Kavallerieregiment in den das Manöverfeld begrenzenden Fluß
gedrängt wurde. Die Offiziere aber fürchteten, ihre Parade-
uniform zu beſchmutzen und vermieden es deshalb, ins Waſſer
hinunterzuſtürzen, ſodaß eine zeitweilige Verwirrung entſtand.
Darüber geriet der Zar in namenloſe Wut, er richtete ſich im
Sattel auf und brüllte mit Stentorſtimme: „Regiment rechtsum
marſch nach Sibirien!?“ Der Befehl wurde von Schwadron zu
Schwadron weitergegeben, und das ſchöne Garderegiment ſetzte
ſich, gehorſam dem Befehl, mit ſeinen prunkenden Paradeunifor-
men in Bewegung, um den Marſch in die Verbannung anzutre-
ten. Da man zu einer einfachen Parade ausgerückt war, ſo
hatte kein Mann Gepäck bei ſich; nicht einmal die Mäntel hatte
die Truppe mitgenommen. So ging es mitten im Winterfroſt,
ohne daß die Soldaten hätten Abſchied von den Jhrigen nehmen
können, durch öde Steppen, den Eisfeldern Sibiriens zu. Zum
Glück für die armen Verbannten war aber der Zorn des Kaiſers
nach zwei Tagen ſchon wieder verrauſcht. Man ſchickte den Abge
zogenen reitende Boten nach, die mit verhängten Zügeln hinter
den Truppen herjagten und ihnen den Befehl überbrachten, nach
Petersburg zurückzukehren.

Ein mittelalterlicher Kriegsberichterſtatter
Jtalien legt Wert auf die Ehre, ſich des erſten Kriegskorre-

ſpondenten rühmen zu dürfen. Er hieß, wenn man den italie-
niſchen Blättern Glauben ſchenken darf, Giantonio Porcello di
Pandoni und war während des Feldzuges zwiſchen Mailand und
der Republik Venedig im Jahre 1451--52 dem Hauptquartier des
Oberbefehlshaber der venetianiſchen Truppen, Jacopo Piccinino,
zugeteilt. Sein Amt war es, alle militäriſchen Operationen und
alle Waffentaten, denen beizuwohnen er Gelegenheit hatte, zu
veſchreiben und kritiſch zu beleuchten. Einer ſeiner Berichte, im
ſchwülſtigen Stil der Zeit abgefaßt, iſt noch vorhanden. Er
führt den Titel „Porcellu commentarig Jac. Piccinini“. Beſon
derer Erwähnung wert iſt es, daß dieſer erſte Kriegsberichter-
ſtatter, obwohl er ausdrücklich dem kommandierenden General
des venetianiſchen Heeres beigegeben war, gleichzeitig Erlaubnis
hatte, auch die feindliche Armee, die von Francesco Sforza kom-
mandierten Mailänder Truppen, zu beſichtigen.

Nene Bücher
Die Reformation und das deutſche Volk.ſiſtorialrat Dr. Conrad. Unter den gahireichen t

nungen zur Vierhundertjahrfeier der Reformation nin, e Landes
für weite Kreiſe unſeres Volkes beſtimmte Buch (Verh dis
Mittler Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Preis
erſte Stelle ein. Denn es iſt von dem gemeinſamen Or Nein r
deutſchen Kirchenregierungen, dem Deutſchen Ebann d Stad Ga
Kirchenausſchuß, herausgegeben, bildet ſonach die in De deliſéh bie V
kirchlicherſeits veröffentlichte amtliche Feſtſchrift. g. ſie
ſtammt es aus bewährter Feder. Sein Verfaſſer iſt gehe r
Kanzelredner hervorragende und durch ſeine ſegensreig, r
ſorgeriſche und ſchriftſtelleriſche Tätigkeit weithin bekannte ſeeh e Ein
Geiſtliche an der Kaiſer Wilhelm Gedächtnis -Kirhe l r
Geh. Konſiſtorialrat Dr. Conrad. Mehr noch als ſonſt hat Weh tadtrat
dieſem Kriege gezeigt welche großen Segnungen wir der n S i
mation zu danken haben. Luthers Geiſt iſt wieder lebende f noc
worden in unſerer Mitte. Die eingigartige Bedeutung de v
ſönlichkeit Luthers und ſeines Werkes für die evangeliſche a
und das ganze deutſche Volk wird in dieſer Fefſſchrt
Richtungen hin geiſtvoll und packend vor die Seele geſtellt n
Jnhalt umfaßt folgende Abſchnitte: Luther und die Reforw R

Lutheriſch und reformiert. Der deutſche Proteſtant
in der Geſchichte. Der innere Gang der evangeliſhen gen

iDas Erbe der Reformation. Luthe 600 MDeutſche. Reformationsiubelfeier. Ein farbiges di SeehauLuthers nach einem Gemälde Lucas Cranachs d. J. aus hege St
Jahre 1540 ſchmückt die auch durch eine geſchmackvolle da Schüler
ſtattung ausgezeichnete Schrift. Behörden, Geiſtliche, Kirge der Ehr
meinden und Schulen werden ſie gern zur allgemeinen
ſchaffung und zur Verteilung an Konfirmanden und an S
mittlerer und höherer Lehranſtalten verwenden. Bei giee
Bezügen treten weſentliche Preisermäßigungen ein. wöhen r

Sprich Deutſch! Von Eduard Engel. Ein Buth idt auf ſech
Entwelſchung. Leipzig, Heſſe Becker Verlag. Preis d e lande

In die Tebhafte, durch den Weltkrieg ums Deutſche d R en Amt e
gefteigerte Bewegung deutſcher Sprachlehre greift einer der
kannteſten und erfolgreichſten Vorkämpfer reiner Sprache L
voll ein: Eduard Engel, der Verfaſſer der Deutſchen Sti Bernbu
Wem es wirklich Ernſt iſt mit der Säuberung unſerer h
Mutterſprache von dem unerträglich gewordenen bergehohen d
der Auslandsäfferei, der leſe, berberzige und verbreite deſt
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ſtrogungen

Buch! Hierin wird nicht mit zaghaftem „Zwar-Aber“, m ſie über de
möchte gern, aber es geht nicht“, mit all den abgedroſche ihnen
Halbheiten des Ringens um Deutſchlands hohes Beſitztum in ſie erſte
Mutterſprache gekämpft, ſondern endlich einmal wird die m e Uebertre
bittliche Wahrheit ausgeſprochen und unwiderleglich bewieg
Jn Deutſchland herrſcht nicht mehr die deutſche Sprache, ſo
das Welſch. Engel gebraucht nur ſelten noch die langweiſ
Ausdrücke „Fremdwort, fremdwörteln, Fremdwörtler“, ſog
rückſichtslos nennt er die Dinge und Menſchen beim Namen
Welſch, welſchen, die Welſcher und ſchildert mit äußerſter S
wahrheitsgetreu den durch ſie geſchaffenen und hartnäckig
teidigten Zuſtand unſerer herrlichen Sprache der reichſten al
Zungen, die aber nach der Meinung der Welſcher unfähig
mit dem Küchenlatein und dem Kellnerfranzöſiſch zu wetteſfen
Engel rügt aber nicht bloß, nein, er weiſt auch, ſelbſt ein Reſn
reiner deutſcher Sprache, den Weg, auf dem wir aus der, a0
gerade zu einer völkiſchen Schmach gewordenen Welſcherei heran

rtigung
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gelangen können Wenn irgendein Einzelner, irgend ein dis S gi
imſtande find, Deutſchlands Sprachehre zu retten, dann Cdug eln R T
Engel mit ſeinem „Sprich Deutſch“! Dieſes Buch iſt eine deu c d We
Tat und ſie muß, ſie wird ſegensreiche Folgen haben. mühlhe
unſere Staatsbehörden können nicht daran vorübergehen; von ertnere i
deutſchen Schulen verſteht es ſich von ſelbſt.

Flinz und Flügge. Eine Aviafiade in 8 Nimmern
Roland Betſch verfaßt und von Georg Schütz bebilden Blumen
Preis gebunden 1,50 Mk. Bergſtadtverlag Wilh. Gottl. Korn n hatte
Breslau und Leipzig. Ein heiteres Buch in ernſter Zeit t den ſtädti
köſtlichen Humors und ſonniger Lebensfreude. Es dürfte v L VPerſelk
das erſte Buch ſein, das in wahrhaft herzerfriſchender Leberdt
keit und mit einem unverwüſtlichen Optimismus das ſtrahlen
Licht und die tiefen Schatten des Fliegerlebens in humweoriſtjſ
Form gewandelt, ber trotzdem in treffender Uebereinſtimmung t
der Wirklichkeit dem Leſer vorführt. Unſere Fliegerwaffe hat
dieſem Kriege einen ſtaunenerregenden Sprung in der du
wärtsentwickelung getan, und wenn auch das deutſche Volk zugeſtim:
beiſpielloſen Rieſenleiſtungen unſerer Flieger voll anerkannt ha ſie der St
ſo haben doch die wenigſtens einen rechten Begriff von da dieſelbe ben
Werdegang eines Fliegers mit ſeinen launiſchen Vorgängen un 4550 Mk
ſprunghaften Zufällen. Wer alſo hier einen kleinen Blick hin
die Kuliſſen werfen und dabei wertvolle Stunden der Erbeiteray
genießen will, dem kann dieſes von fachmänniſcher Seite I
ſchriebene und mit ergötzlichen Zeichnungen geſchmückte auſ es vern
nur warm ans Herz gelegt werden. Red. P. F. d die geſa5 die Stad

Vorrätig bei oder zu beziehen durch hlachttiere v
Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlin

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38,
AALT-A

Für unſere Frauen
m

Erzieht eure Kinder zur Rückſichtnahme gegen Erwachſene!
So ſehr es zu verſtehen iſt, wenn Mütter ihre Kinder zur

größten Eile ermahnen, wenn ſie dieſe zu Einkäufen ausſchicken,
ſo häßlich berührt es doch immer wieder, dieſe ſo oft in geradezu
brutaler Rückſichtsloſigkeit gegen Erwachſene ſich ergehen zu
ſehen. Bei mancherlei Kaufgelegenheiten, die zu oft ſtundenlan-
gem Warten zwingen, hat der ruhige Beobachter immer Ge-
legenheit, dieſe kindliche Rückſichtsloſigkeit zu bemerken und be-
dauernd feſtzuſtellen. Der Mutter Geheiß, ſich zu eilen, noch
friſch im Gedächtnis, ſchieben und drängen, ſtoßen und puffen da
nicht ſelten kaum zehnjährige Knirpſe ſich zwiſchen den Erwachſe-
nen mit einer Dreiſtigkeit herum, um oft nur ganz geringen
Vorteil an Zeit zu erlangen, die ſelbſt meiſt von den anweſenden
Polizeibeamten nicht in die richtigen Schranken zurückgewieſen
werden kann und manches ftille und laute Aergernis der davon
Betroffenen erregt. Zugegeben, daß heute ſo manches Kind eine
Reihe häuslicher Pflichten, zu denen auch das Einkaufen der
wichtigſten Lebensmittel auf Karten gehört, zu erledigen hat, ehe
es zum erwünſchten Spiel kommt, zugegzeben ferner, daß es ſich
ſeiner Rüchſichtsloſigkeit ſehr oft ſelbſt nicht bewußt iſt und ſich
nur für beſonders ſchlau hält, wenn es ſich dreiſt vordrängt und
nur an ſeinen eigenen Vorteil denkt. Jm Allgemeinen muß man
doch feſtſtellen, daß die Mütter wohl den Wandel ſchaffen und
einer weiteren Zunahme dieſer ſo bemerkenswerten Untugend
der Kinder Einhalt tun könnten. Zwiſchen ihr und einem kräf-
tigen SichDurch-Setzen, das wir alle unſeren Kindern, unſerer
heranwachſenden Jugend wünſchen, iſt nämlich ein großer Unter
ſchied. Das guterzogene Kind wird ſeine Beharrlichkeit immer
in gegogenen Grenzen zeigen, das zügelloſe Auftreten des rück-
ſichtsloſen Kindes jedoch verrät die Mängel der Erziehung, die
ihm zuteil wurde und die Schwäche und Ohnmacht ſeiner Mutter,
die ſeiner wilden Triebe nicht zur rechten Zeit „Herr“ zu werden

vermochte. Erika Mengel.Für Haus und Küche
Brongiorte Gegenſtände aus Holz, Metall ufw., z. B. Konſole,

Diſchchen, Spiegel und Bilderrahmen, Nippſachen, reinigt man
mit folgender Läſung: Aichenlauge (aus ſche bergital] miſcht

man mit Alaunwaſſer, ſowie Salmiakgeiſt zu ſcharfer Vrüh
erhitzt ſie handwarm, wäſcht darin die ſchmutzigen Sachen ab
ſie mit kaltem, klaren Waſſer nachzuſpülen und mit feucht ar
gewundenem Leder nachzureiben.

Roſtfleckige Gegenſtände aus Stahl, wie Meſſer, Hadhel
Wiegemeſſer uſtv. werden wieder blank, wenn man die betreffe
den Stellen mit flüſſigem Weinſalz (in Drogerien erhältlich
ſtreicht und nach einiger Zeit Einwirkens mit wollenem Lapte
nachreibt. Ebenſo führt fein zerſtoßenes Glas, mit dem man
roſtigen Gegenſtände gründlich bearbeitet, zum Ziele.

Um bei dem Verbrauch an Margarine zu ſparen, ſo ſei
rauf hingewieſen, daß man ſtets die Margarine zuletzt in
Pfanne gibt, gleichviel, ob Kartoffeln, Koteletts, Fleiſchklöhäe
u. ä. m. gebraten werden ſollen, oder ob es ſich um das Baden
Eierkuchen und Kartoffelpuffern handelt. Bei der früher üblice
und gewohnten Weiſe, ſtets das Fett zuerſt in die Pfanne zu
ben und zu erhitzen, iſt bei der jetzigen Margarine nicht an
bracht, da ſie einen hohen Progentſatz Waſſer enthält, und
infolgedeſſen ſchon verdunſtet iſt, bevor man mit dem Braken ch
Backen beginnen kann.

Vom Nährwert des Spargels. Die meiſten Laien mee
ſich eine vollkommen irrige Vorſtellung vom Nährwert des
geis, der ja in dieſen Tagen wieder friſch auf dem Narkie
ſcheinen wird. Ziemlich allgemein wird dieſes Gemüſe ledi
als ein wertloſes Genußmittel angeſehen; eine Meinung, de
gar in Aerztekreiſen recht verbreitet iſt. Neuerdings bat
durch genauere Unterſuchungen feſtgeſtellt, daß der Spargel en
ſogar recht beträchtlichen Nährwert hat. Abgeſehen von dem
als dreiprogzentigen Zuckergehalt enthält er eine ſolche Menge
tiger Stickſtoffſubſtangen, daß er als ein wertvolles Nahrun
mittel begeichnet werden muß. Mit 1 Pfund Spargel kann
einen erheblichen Teil des täglichen Nährſtoffbedarfs eines
ſchen decken, eine Tatſache, die mit Rückſicht auf die
Verdaulichkeit des Demüſes namentlich auch bei der Ernähe
Kranker und Erholungsbedürftiger von Bedeutung iſt.

VPerantwortlich für die Schrjftleitung: Dr. Simon
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